
(lh). Der Dichter und Philosoph Rabin-
dranath Tagore hat einst gesagt: „Die 
Hauptaufgabe des Lehrers ist nicht, 
Bedeutungen zu erklären, sondern an 
die Tür des Geistes zu klopfen.“ Als 
Lehrer begleitet man Kinder auf dem 
Weg ins Jugendlich sein und dann 
hinaus ins Leben, man hat nicht nur die 
Aufgabe, ihnen Wissen zu vermitteln, 
sondern ihnen auch etwas fürs Leben 
beizubringen. Magrit Berghofer ist eine 
von drei Lehrerinnen des Landkreises 
Märkisch-Oderland, die für den Bran-
denburgischen Lehrerpreis nominiert 
wurden. In einer Festveranstaltung in 
Potsdam ist ihr jetzt der Brandenbur-
gische Lehrerpreis 2017 verliehen wor-
den. Sie unterrichtet Englisch, Deutsch, 
Mathe, LER, Musik, Kunst und auch 
Sport an der Fred-Vogel-Grundschule. 
Vorgeschlagen für die Nominierung 
wurde sie von den Eltern und Schülern. 
Für sie kam die Nachricht absolut über-
raschend. „Ich habe mich wahnsinnig 
gefreut. Es ist ein schönes Gefühl, 
und ich bin sehr gerührt und dankbar“, 
sagt sie. 
Gleichzeitig, so sagt Magrit Berghofer, 
weiß sie, wie viele unglaublich enga-
gierte Kollegen jeden Tag dieselbe 
Arbeit erbringen und nimmt die Nor-
mierung stellvertretend für das ganze 
Kollegium entgegen. Rektorin Renée 
Förster gratulierte ihr zu der Auszeich-
nung. „Ich freue mich sehr, dass es eine 
von meinen Kolleginnen und Kollegen 
geworden ist. Wir haben hier viele 
tolle Kollegen an der Schule und Frau 
Berghofer ist verdient ausgezeichnet 
worden.“
Auch wenn sie schon früh eine Bezie-
hung zu dem Beruf des Lehrers hatte, 
ihre Mutter war selbst Lehrerin, wollte 
sie als Kind in eine ganz andere Rich-
tung gehen. Sie absolvierte eine Aus-
bildung im klassischen Tanz und tanzte 
im Ensemble der Berliner Staatsoper. 
Doch aufgrund eines Unfalls musste sie 
ihre Tanzkarriere an den Nagel hängen. 
Stattdessen studierte sie Musikwissen-

schaften. Nach dem Fall der Mauer 
nutzte sie die Gelegenheit, ins Ausland 
zu gehen – in Neuseeland studierte 
sie Lehramt und unterrichtete an einer 
Grundschule in Auckland. Acht Jahre 
später kehrte sie nach Deutschland 
zurück und absolvierte hier die not-
wendigen Abschlüsse, um auch hier als 
Lehrerin arbeiten zu können. „Ich bin 
gerne kreativ und versuche, die Inhalte 
in für die Kinder bedeutsame Kontexte 
zu verpacken“, beschreibt sie ihre Art zu 
unterrichten. Dabei dürfen Humor und 
Spaß nie zu kurz kommen, doch sie hat 
trotzdem einen gewissen Anspruch an 
die Schüler. Sie nimmt sich der Kinder 
an, denen das Lernen nicht so leicht 
fällt, um sie besser zu integrieren und 
zu unterstützen.
Bei den Schülern kommt Magrit 
Berghofer gut an. Klassensprecher 
Hugo findet, dass er und seine Klassen-
kameraden durch die vielen Theaterpro-
jekte an Selbstbewusstsein gewinnen. 

„Sie ist eine engagierte Lehrerin und 
sie macht mit uns tolle Projekte, in 
denen viel Zeit steckt.“ Ihre Schüler 
beschreiben sie als hilfsbereit, nett und 
immer freundlich. „Sie ist nicht so eine, 
die nur ihren Job macht. Sie gibt sich 
große Mühe und hat Spaß daran, und 
das merkt man“, findet Benny. Beim 
Vokabeln lernen hat sie eine ganz eigene 
Methode, sie spricht die Vokabeln ein, 
so dass die Kinder hören, wie sie klingen 
müssen und speichert die Audiodatei 
auf USB-Sticks für jeden Schüler. Das 
vor allem für die Kinder wichtig, die , 
beispielsweise zu Hause keinen Com-
puter haben oder die Eltern keine Zeit 
haben, um ihr Kind zu unterstützen.  
„Ich würde sagen, dass wir in Englisch 
keine Durchschnittsklasse sind, sondern 
besser“, findet Hugo. 
In einem langfristig angelegten Projekt 
arbeitet die Klasse an Shakespeares 
Sommernachtstraum. Ein schwerer 
Stoff, doch das Stück bietet viele Mög-

lichkeiten. „Ich halte viel von ver-
netztem Unterricht und davon, Wissen 
in einen Kontext zu setzen, das lässt sich 
bei diesem Projekt sehr gut umsetzen“, 
sagt Magrit Berghofer. Die Kinder 
haben sich nicht nur mit dem Inhalt 
des Stückes befasst, es analysiert und 
interpretiert, sie wollen es auch, sozu-
sagen als großes Abschlussprojekt ihrer 
Grundschulzeit auf die Bühne bringen. 
Dabei legte Magrit Berghofer Wert 
darauf, dass jedes Kind eine Aufgabe 
bekommt, die ihm liegt und seinem 
individuellen Talent entspricht. Zuhause 
schreibt sie an den Texten, entwirft 
Bühnenbilder und spannt sogar ihre 
Familie ein. Von der Technik, der 
Gestaltung des Bühnenbildes bis hin 
zu den Schauspielern auf der Bühne, 
alles machen die Kinder selbst. Dabei 
erhalten sie Unterstützung von vielen 
Eltern. Es wird insgesamt drei Vorstel-
lungen geben.

Heiße Neuigkeiten von der 
Feuerwehr Seite 5

Gemeindevertretung opfert 
Wappeneiche Seite 7

Großes Fest am Bahnhof: Das  
Brückenfest Seite 10 & 11

Neues von den Sportverei-
nen Seite 16 - 18

Mehr als nur ein Beruf
Magrit Berghofer von der Fred-Vogel-Grundschule mit dem Brandenburgischen Lehrerpreis 2017 geehrt

10. Juni 2017 • 25. JahrgangLokal- und Amtsblatt für Fredersdorf-Vogelsdorf

Schon seit dem letzten Jahr arbeitet die Klasse 6a an dem Shakespeare Projekt. Klassenlehrerin Magrit Berghofer wurde 
nun mit dem Brandenburgischen Lehrerpreis ausgezeichnet. Foto: lh
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Liebe Bürgerinnen und Bürger,

zwischen der letzten Ausgabe und dieser Ausgabe liegen dieses Mal deutlich 
weniger als die üblichen vier Wochen. Grund sind Produktionstermine bei 
dem mit der Erstellung des Ortsblattes beauftragten Verlag. Wenn diese 
Ausgabe ein paar Seiten weniger enthalten sollte, als Sie inzwischen gewöhnt 
sind, liegt das also nicht daran, dass wir weniger gearbeitet haben.

Hundetoiletten bitte zweckgerecht nutzen
Auf meinen Beitrag im letzten Ortsblatt haben mich sehr viele Vorschläge 
für weitere Stellplätze für Hundetoiletten erreicht. Dafür herzlichen Dank. 
Gerne nehme ich auch noch weitere Vorschläge entgegen. Noch einmal 
betonen möchte ich aber, dass wir nicht „alle 150 Meter“ eine Hundetoilette 
aufstellen können. Denn der Aufwand für die Pflege und die Entsorgung 
der Tüten ist sehr groß. Und auf Bitten meiner Mitarbeiter, die diese nicht 
besonders angenehme Arbeit verrichten, hier noch zwei Dinge zu dem 
Thema: 1. Die Tütenspender sind nicht dafür da, dass man die gesamte 150 
Tüten-Vollbestückung auf einmal zu einer offensichtlich nutzungsfremden 
Verwendung mit nach Haus nimmt. 2. Die Müllbehälter sind nicht dafür da, 
dass dort der Hausmüll entsorgt wird.

Schulerweiterung oder Neubau Schule?
Einen sehr großen Teil meiner Arbeitszeit nimmt derzeit die Frage in 
Anspruch, wie wir die zwei notwendigen Grundschulzüge in der Gemeinde 
am sinnvollsten unterbringen. Wir diskutieren in der Verwaltung zurzeit 
vier Varianten: 

-  Die Erweiterung um zwei Züge mit Kleinfeldturnhalle auf dem Schulcampus 
Fredersdorf-Süd. 

-  Die Erweiterung um einen Zug mit Kleinfeldturnhalle auf dem Schulcampus 
Fredersdorf-Süd und den Hortneubau auf einem Teil des derzeit von den 
Freunden alter Landtechnik genutzten Feldes (der jetzige Hort würde dann 
wieder Schulgebäude). 

-  Den Bau einer neuen zweizügigen Grundschule mit Kleinfeldhalle auf dem 
Standort Sportplatz Vogelsdorf. 

-  Den Neubau der Oberschule auf einem S-Bahn-nahen Standort mit Zwei-
feldhalle (die derzeitige Oberschule würde dann für die beiden Grund-
schulzüge frei). 

Zurzeit werden alle Vorschläge auf die bauliche Umsetzbarkeit, auf die 
finanzielle Belastung, auf ihre schulische Eignung und im Hinblick auf die 
wirtschaftliche Nachnutzung hin analysiert. Die machbaren Varianten mit 
allen jeweiligen Vor- und Nachteilen sollen der Gemeindevertretung in ihrer 
Sitzung am 29. Juni zur Entscheidung vorgelegt werden.

Lösung der Verkehrsprobleme kostet uns die Eiche
Die Gemeindevertretung hat auf meinen Vorschlag hin mehrheitlich beschlos-
sen, dass die Gemeinde bereit ist, die über 200 Jahre alte und auch historisch 
wertvolle Eiche am Standort Thälmann/Ecke Fließstraße in Fredersdorf-Süd 
zu opfern. Nicht, weil es dort eine Häufung von Unfällen gibt. Nicht, weil 
der Baum von einem Pilz befallen ist. Sondern weil diese Einmündung neben 
der Kreuzung Fredersdorfer Straße/B1/Multicenter schon jetzt DIE Stauzone 
zu den Hauptverkehrszeiten in unserer Gemeinde ist und der Verkehr dort 
zukünftig noch zunehmen wird. Aber eben auch, weil alle unsere Grundschü-
ler aus Vogelsdorf diese Einmündung täglich zweimal passieren müssen, um 
zur Fred-Vogel-Grundschule zu kommen, und es morgens und nachmittags 
aufgrund des geringen Platzes zu gefährlichen Szenen kommt. Eine Lösung 
der Probleme macht die Opferung der Eiche notwendig. Alternativvorschläge 
mit Erhaltung der Eiche wurden geprüft, waren aber nicht umsetzbar.
Wie geht es weiter? – Die Thälmann-Straße ist eine Kreisstraße. Sogenannter 
Baulastträger bei einem Umbau ist deshalb der Kreis. Er bestimmt, ob und 
gegebenfalls wann gebaut wird. Ich habe nun den Auftrag von der Gemein-
devertretung, beim Kreis für den zeitnahen Umbau zu werben. Ich werde hier 
berichten, sobald es etwas Neues gibt.

Ladengalerie: Verbesserungen möglich machen
Den Leerstand in der Ladengalerie in Fredersdorf-Nord zu beheben, ist 
gemeinsames Ziel von engagierten Bürgern in dem Ortsteil und der Ver-
waltung. Allerdings ist die Ladengalerie eben in privatem Eigentum und die 
Möglichkeiten der Gemeinde sind entsprechend begrenzt. Die Verwaltung 
kann nur interessierte Gewerbetreibende, die sich bei uns melden, an den 
Eigentümer weitervermitteln (wie bei „Becker’s Bücherstube geschehen) 
und die Rahmenbedingungen zur Ansiedlung von neuen Gewerbetreibenden 
dort verbessern. Deshalb haben wir der Gemeindevertretung vorgeschlagen, 
den Bebauungsplan Ladengalerie, der beispielsweise für den Bereich der 
Bauruine eine gastronomische Nutzung vorschreibt, für die sich seit Jahr-
zehnten kein Investor findet, aufzuheben. Damit machen wir den Weg frei 
für eine anderweitige Nutzung des Ruinenbereiches, für die es bereits einen 
Interessenten gibt. 

Bürgerbeirat Fredersdorf-Süd am Start
Aller Voraussicht nach wird Ende des Monats nach der Berufung der Mitglie-
der durch die Gemeindevertretung ein neu gegründeter Bürgerbeirat seine 
Arbeit aufnehmen. Allerdings wird nach dem Stand bei Redaktionsschluss 
dieser Ortsbeirat erst einmal nur drei Mitglieder umfassen. Es werden also 
noch weitere Personen aus Fredersdorf-Süd gesucht, welche die Interessen 
dieses Ortsteils vertreten wollen. Wer im Beirat Fredersdorf-Süd noch 
mitarbeiten möchte, der kann sich an Frau Mickan wenden (Tel.: 835-901;
E-Mail j.mickan@fredersdorf-vogelsdorf.de). Ich freue mich jedenfalls auf 
viele kreative Vorschläge des Beirates und auf eine konstruktive und vertrau-
ensvolle Zusammenarbeit.

Brückenfest: Hingehen!
Die große Werbetrommel möchte ich hier für das diesjährige Brückenfest 
rühren. Das Fest findet am 8. und 9. Juli statt. Ort ist wieder der S-Bahn-
hofsvorplatz in Fredersdorf-Süd. Trotz des tollen Erfolges im letzten Jahr 
haben wir viele der zahlreichen Verbesserungsvorschläge, die uns nach dem 
Fest im letzten Jahr erreicht hatten, aufgenommen und ein aus meiner Sicht 
TOP-Programm zusammengestellt. Einen ersten Eindruck, was Sie dort 
erwartet, können Sie den Mittelseiten dieser Ausgabe entnehmen. Ich würde 
mich sehr freuen, möglichst viele von Ihnen dort bei hoffentlich sehr schönem 
Wetter begrüßen zu dürfen.

Ihr

Â Der Bürgermeister hat das Wort

Sie wollen dem Bürgermeister Ihre Meinung zu dem Thema oder ein anderes Problem mitteilen? Oder Sie wünschen 
einen persönlichen Gesprächstermin? – Sie erreichen den Bürgermeister über th.krieger@fredersdorf-vogelsdorf.de 
oder über die Telefonnummer 033439/835-900.
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Â Service

Das Ehepaar Gisela Sept-Hubrich und Bernhard Sept beteiligt sich schon seit 
drei Jahren an der Initiative „Offene Gärten“. Foto: lh
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Am Sonntag, 2. Juli 2017 von 10 bis 
18 Uhr ist der Hausgarten der Familie 
Bernhard Sept und Gisela Sept-Hubrich 
in der Lortzingstraße 12 in Fredersdorf 
Süd für Interessierte offen.
Bereits im dritten Jahr beteiligt sich das 
Ehepaar über die Initiative „Offene Gär-
ten in Berlin, Potsdam und Umland“ an 
dieser Aktion. Drei Euro Eintritt dienen 
ausschließlich der Arbeit des Vereins 
und berechtigen zum Besuch von insge-
samt 117 Gärten. In diesem Jahr öffnet 
das Ehepaar seinen Garten letztmalig. In 
den Vorjahren nutzten die Gelegenheit 
mehr als 200 Gäste je Öffnungstag. 
Die Qualität des Gartens hat sich im 
Laufe der Jahre zum Beispiel durch 
Vergrößerungen von Blumenbeeten 
weiter gesteigert. Die Gäste finden einen 
Garten, der in seiner Gestaltung har-
monisch und natürlich wirkt. Hinterm 

Haus weitet sich der Blick über eine 
Wiese, die durch Randbepflanzungen 
und geschwungene Natursteinblumen-
hochbeete begrenzt wird. Daran schließt 
sich auf einer Anhöhe ein kleines  küh-
les Wäldchen an. Es wachsen dort 
elf Laub- und Nadelbäume. Ein kleiner 
„Wanderweg“ führt hindurch. Die seit-
lichen Gemüse- und Kräuterbeete bieten 
Frische und Vielfalt bei der Speisezube-
reitung. Zwei 80 Jahre alte Obstbäume 
schenken Äpfel und Pflaumen. Über 
100 Pflanzenarten sind zu finden.Für 
jedes Wetter gibt es verschiedene Sitz-
plätze zum Verweilen. Am Besuchstag 
werden Kaffee und Kuchen angeboten. 
„Es wäre schön, wenn sich in den kom-
menden Jahren die Besitzerer anderer 
Gärten der Initiative anschließen wür-
den“, erkären Bernhard Sept und Gisela 
Sept-Hubrich.

Offener Garten in Fredersdorf
Ehepaar hofft, dass sich mehr Leute beteiligen

Immanuel Seniorenzentrum Kläre Weist 
Vollstationäre Pflege . Tagespflege

Betreutes Wohnen . Ambulante Pflege
Wasserstraße 8-9 . 15370 Petershagen 

Tel. (03 34 39) 71 69 . petershagen.immanuel.de
Fürsorglich!

Hilfe im Notfall
Polizei:  110
Feuerwehr:  112
Rettungsdienst:  112
Öffentliche Transport- und Rettungsleitstelle:  Telefon: 0335/1 92 22
Polizei Schutzbereich MOL
Hauptwache Strausberg: Märkische Str. 1 Telefon: 03341/33 00
Ärztlicher Bereitschaftsdienst: 13 Uhr bis 7 Uhr  Telefon: 116 117
Kinderärztlicher Bereitschaftsdienst für Neuenhagen, 
Fredersdorf-Vogelsdorf und Umland: Rufbereitschaft 
montags, dienstags, donnerstags von 18 Uhr bis 20 Uhr, 
mittwochs, freitags von 13 Uhr bis 20 Uhr, am Wochenende 
von 7 Uhr bis 20 Uhr unter  Telefon: 0180/55 82 22 32 45
nach 20 Uhr unter  Telefon: 116 117 
oder die Immanuel Klinik Rüdersdorf  Telefon: 033638/8 30
Krankenhaus Strausberg, Prötzeler Chaussee 5  Telefon: 03341/5 20
Immanuel-Klinik Rüdersdorf, Seebad 82  Telefon: 033638/8 30
Ambulanter Hospizdienst
Sterbe- und Trauerbegleitung Telefon: 03341/3 08 18
Frauennotruf des DRK  Telefon tagsüber: 03341/49 61 55
 Tag und Nacht: 0170/5 81 96 15
Frauenschutzwohnung MOL  Telefon: 03341/49 61 55
Tierschutzverein Strausberg und Umgebung e.V.  Telefon: 033638/6 22 13
Bereitschaftsdienste:
Gasversorgung (EWE AG) Telefon: 01801/39 32 00
Wasserverband Strausberg-Erkner Telefon: 03341/34 31 11
E.DIS AG  Netzkundenservice-Nummer: 03361/3 39 90 00
 Störungsnummer: 03361/7 33 23 33

Zustellung 
des Ortsblattes
Bei Problemen bitte an 
die Verwaltung wenden

Sehr geehrte Leserinnen, sehr ge-
ehrte Leser, sollten Sie Probleme 
mit der Zustellung des Ortsblattes 
haben, können Sie sich ab sofort 
unter der Mailadresse j.mickan@
fredersdorf-vogelsdorf.de melden 
oder Sie geben einen telefonischen 
Hinweis unter 033439/835 901. 
Selbstverständlich können Sie sich 
auch direkt an den Vertrieb 03341/
4 90 59 11 wenden.

Ihre Gemeindeverwaltung
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Â Aus den Fraktionen

Gedenken am Tag der Befreiung
Den Willen zum Frieden bekundet

Wie jedes Jahr erinnerten wir uns am 
8. Mai 2017 an den vor 72 Jahren  
beendeten Zweiten Weltkrieg. Die 
Gedenkveranstaltung fand an diesem 
Tag um 14 Uhr  am Mahnmal gegen 
den Krieg vor dem Rathaus statt. 
Seit dem 8. Mai 1945  leben wir 
Deutschen in Frieden.Das darf uns 
aber nicht die Augen davor verschlie-
ßen, dass in unserer Welt heute noch 
Menschen durch Gewalt und Krieg 
furchtbar leiden und getötet werden. 
Im Gedenken an die unzähligen Opfer 
des Naziregimes und in der Erkenntnis, 
dass Krieg nie Probleme löst, sondern 
die Länder um Jahrzehnte zurück-
wirft, haben wir unseren Willen zum 
Frieden bekundet. Herr Richard von 
Weizsäcker hatte am 8. Mai 1985  in 
seiner Bundespräsidentschaftszeit eine 
bemerkenswerte Rede im Bundestag 
dazu gehalten, nachzulesen auf dem 
folgenden Link:

https://www.welt.de/politik/deutsch-
land/article136982300/Von-Weiz-
saeckers-beruehmte-Rede-vom-
8-Mai-1985.html

Bundespräsident Richard von Weiz-
säcker im Plenarsaal des Deutschen 
Bundestages zum 40. Jahrestag des 
Endes des Zweiten Weltkrieges in 
Europa: „Der 8. Mai war ein Tag der 
Befreiung. Er hat uns alle befreit von 
dem menschenverachtenden System 

der nationalsozialistischen Gewalt-
herrschaft.“ 
Ganz in diesem Sinne war es den 
Teilnehmern der Veranstaltung ein 
Bedürfnis, der Opfer von Faschismus 
und Krieg zu gedenken und Blumen 
am Ehrenmal niederzulegen. 

Verkehrslösung an der über 
200-jährigen Wappeneiche 

am Katharinenhof
Der Bürgermeister hat einen Beschluss-
vorschlag eingebracht, nachdem er 
von der Gemeindevertretung beauf-
tragt werden soll, die Planung für 
den Kreuzungsneubau zu beantragen 
und in diesem Zusammenhang die 
Zustimmung zur  Fällung der 200 
-jährigen Wappeneiche beim Landkreis 
zu beantragen.
Damit soll die Staubildung an der 
Kreuzung Ernst-Thälmann-Str. und 
Fließstraße am Katharinenhof während 
der „rush hour“ zukünftig verhindert 
werden.
Um das historisch wichtige Natur-
denkmal, das 1812 als Friedenseiche 
von dem Schlossherrn Henry gepflanzt 
wurde, zu erhalten, haben wir vorge-
schlagen zu prüfen, das Linksabbiegen 
der LKWs mit ihren großen Schwenk-
radien in die Fließstraße zu verbieten. 
Leider wurde dieser Änderungsantrag 
mehrheitlich abgelehnt.
Der Antrag des Bürgermeisters wurde 
mit knapper Mehrheit angenommen.
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Fällung der 200-jährigen Wappeneiche beschlossen
Eiche soll zugunsten einer Schleppkurve für Schwerlasttransporter weichen

Im 18. Mai beschlossen die Gemeinde-
vertreter in namentlicher Abstimmung 
mit 12 zu 7 Stimmen der Fällung der 
Wappeneiche zugunsten des Ausbaus 
des Verkehrsknotens Thälmann-/Fließ-
straße zuzustimmen.
Der Abstimmung ging eine hitzige 
Debatte voraus. Über die Fällung der 
Wappeneiche hatte die Gemeindever-
tretung bereits 2010 beraten. Seinerzeit 
sprach sie sich mit großer Mehrheit für 
den Erhalt dieses Baumes aus.

2010 hatten noch Fakten die Diskus-
sion beherrscht:
• Wie hatten sich die Unfallzahlen an 
diesem Verkehrsknoten entwickelt? 
(vgl. hierzu den Artikel der Märkischen 

Oderzeitung – MOZ – vom 18.06.10 
mit den genauen Zahlen)
• Wie kann man vermeiden, dass wir 
mit einem Ausbau dieses Knotens wei-
teren Transitverkehr anziehen? Welche 
Planungsalternativen gibt es?
• Was meinen die Bürger? (vgl. Artikel 
der MOZ vom 27.8.10 zum Ortstermin 
an der Eiche mit 30 Interessierten)
• Ist ein Kompromiss mit dem Land-
kreis möglich? (vgl. MOZ-Artikel 
vom 15.9.10)
Jetzt wies der Bürgermeister Herr 
Krieger darauf hin, dass seit 2010 die 
Staus an diesem Knoten weiter zuge-
nommen hätten. 
Und die Verkehrssicherheit sei gefähr-
det. - Dabei war doch gerade einmal 

vor einem Jahr am 16.7.2016 in diesem 
Ortsblatt nachzulesen, dass der Knoten 
Ernst-Thälmann-Str./ Fließstraße nach 
Einschätzung des Landkreises auch 
weiterhin kein Unfallschwerpunkt ist.
Herr Krieger ging mit keinem Wort 
auf das Ergebnis der letzten im Inter-
net veröffentlichten Untersuchung der 
Wappeneiche auf eventuelle Schadstel-
len ein. Nach dieser ist der Baum ver-
kehrssicher und regeneriert sich sogar 
von einem Verkehrsunfallschaden.
Schließlich ging Herr Krieger leider 
auch mit keinem Wort auf die Erklä-
rung seines Amtsvorgängers Dr. Klett 
ein, der in der Märkischen Oderzeitung 
vom 27.8.10 erklärt hatte: „Es gibt so 
viele Straßen, die gemacht werden 

müssten. Diese Kreuzung gehört nicht 
dazu.“ Kompromissvorschläge hatten 
in dieser hitzigen Diskussion keine 
Chance.
Die Wappeneiche ist ein Symbol. Sie 
steht für die Hoffnung der Fredersdor-
fer vor 200 Jahren, dass nach vielen 
Jahren Krieg und unzähligen Toten 
dauerhaft Frieden herrschen möge. 
Dieses Ziel ist heute angesichts der 
unsicheren Weltlage aktueller denn je.
Wir brauchen unsere Wappeneiche, um 
unsere Kinder daran zu erinnern, dass 
bereits vor 200 Jahren die Menschen 
sich Frieden ersehnten und dafür auch 
etwas unternahmen.

V. Heiermann
S. Eckert

Die Fraktion „SPD“ informiert:

Die Fraktion „Die Linke“ informiert:Die Fraktion „CDU & Unabhängige“ informiert:

Mehr Einwohner & Infrastruktur

Aktuelle Beschlüsse der Gemeindevertretung
Tradition kontra Fortschritt 

Im April musste die Gemeindever-
tretung über die in einem Gutachten 
vorgelegten Entwicklungsszenarien der 
Gemeinde befinden. Die Gemeindever-
treter sahen erstaunlich einvernehmlich 
das vom Gutachter skizzierte Wachs-
tumsszenario als das wahrscheinlichste 
an. Das heißt, dass durch Lückenbe-
bauung und Bebauung der im FNP 
vorgesehen Wohnbauflächen mit einem 
Bevölkerungswachstum bis etwa 15.500 
Einwohnern zu rechnen sei. Ohne, 
dass es zur Aktivierung weiterer Bau-
landpotentiale kommt. Nun hieß es, 
sich konsequent mit den sich daraus 
ergebenden und schon mit dem Auf-
stellungsbeschluss zum Bebauungsplan 
des Akaziendreiecks thematisierten, 
verkehrlichen Herausforderungen aus-
einanderzusetzten. Im Speziellen ging 
es hier um die Einmündung Ernst-
Thälmann-Str./Fließstr. In diesem Ein-
mündungsbereich steht die zweifellos 
historisch bedeutsame Friedenseiche. 
Es galt nun abzuwägen, den Baum aus 
Traditionsbewusstsein zu schonen und 
weiter sehenden Auges eine Verschär-
fung des Stauaufkommens in Kauf zu 
nehmen oder aber durchaus visionär 
einer möglichen Fällung des Baumes 
zuzustimmen, um die Verkehrssituation 
dort zu entspannen. Für uns stand bei 
der Entscheidungsfindung der Erhalt 
und die Förderung von Lebensqualität, 
Schulwegsicherheit und die Leichtigkeit 

des Verkehrs im Vordergrund. Letztlich 
hat eine Mehrheit der Gemeindever-
treter den Bürgermeister beauftragt, 
sowohl an den Landrat als auch an den 
Kreistag heranzutreten und dafür zu 
werben, die Planung für den Umbau 
der Einmündung wieder aufzunehmen 
und die notwendigen finanziellen Inve-
stitionsmittel einzuplanen. Es wird also 
keine kurzfristige Lösung geben und für 
den Fall der Fällung der Friedenseiche 
wird selbstverständlich eine Neupflan-
zung favorisiert. Vorstellbar wäre ein 
Standort im Bereich des Rathauses.

Sanierung Schulsportanlagen
Nachdem schon vor einigen Wochen der 
Auftrag zur Rekonstruktion der Außen-
sportflächen der Vier-Jahreszeiten-
Grundschule erteilt werden konnte, 
erfolgte nun auch die entsprechende 
Auftragsvergabe für die Außensport-
flächen der Fred-Vogel-Grundschule. 
Dazu wurde außerdem der Auftrag 
für eine Trainingsbeleuchtungsanlage 
erteilt. Mit der Erteilung der entspre-
chenden Baugenehmigung für die 
Schulsportanlage auf dem Schulcam-
pus in der Tieckstraße wurde auch dem 
gemeindlichen Antrag auf Verlängerung 
der Betriebserlaubnis der Sportstätte 
stattgegeben. Die neue Betriebserlaub-
nis gestattet den Sportbetrieb dort bis 
20 Uhr. Damit steht der angestrebten 
Nutzung dieser Sportanlage auch durch 
den Vereinsport nach Fertigstellung 
nichts mehr im Wege.

Für den Inhalt dieser Seite  sind allein die jeweiligen Fraktionen und Wählervereinigungen verantwortlich.
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Â Retten-Löschen-Bergen-Schützen – Neues von der Freiwilligen Feuerwehr

Realitätsnahe „heiße“ Ausbildung
Fredersdorf-Vogelsdorfer Einsatzkräfte trainierten für den Ernstfall im Feuerwehrtechnischen Trainingszentrum

ORTSBLATT FREDERSDORF-VOGELSDORF | 10.06.2017

(ks). Manche mögens heiß... nur Feuer-
wehrleute in der Regel eigentlich nicht. 
Denn wenn es bei uns heiß wird, geht 
es auch heiß zur Sache. Da brennen 
dann Autos, Wohnungen oder Häuser 
und diese müssen schnellst möglich 
gelöscht werden. Dazu braucht es neben 
der Einsatzerfahrung auch jede Menge 
Übung, denn nur diese macht gewöhn-
lich den Meister.
Nun ist es ja so, dass gerade diese Art 
von Übung, wir nennen das Heißaus-
bildung, schwerlich überall stattfinden 
kann. Wo kann man schon Feuer in 
geschlossenen Räumen entzünden?
Für solche Zwecke gibt es nicht weit 
entfernt, in Freienbrink, das Feuerwehr-
technische Trainingszentrum (FTTZ). 
Hier werden in extra dafür hergerich-
teten Containern Schadenfeuer mit 
Holzbefeuerung simuliert, bei denen 
Feuerwehrleute unter Anleitung von 
Ausbildern Erfahrungen im Umgang 
mit solchen Szenarien machen können.
Auch unsere Atemschutzgeräteträger 
hatten jüngst die Gelegenheit, im FTTZ 
eine Ausbildung zu absolvieren.
Es wurden Strahlrohtechniken erlernt 
beziehungsweise verfeinert, ebenso 
wie die Türöffnung und Personensuche 
in brennenden, verrauchten Räumen. 
Und dabei wurde es verdammt heiß. 
So heiß, dass die Kameraden auch die 
Grenzen ihrer Schutzkleidung erfahren 

konnten. Und nicht nur diese zeigte 
ihre Grenzen auf, auch die Kameraden 
kamen ordentlich ins Schwitzen. Zählt 
doch der Einsatz unter Atemschutz 
zu den anstrengendsten Arbeiten bei 
der Feuerwehr, bei der man unbedingt 
körperlich fit sein muss. 
Gut vorbereitet wurden unsere Kame-
raden im Vorfeld an einem extra dafür 
vorgesehenen Ausbildungstag, an dem 

sie das Rüstzeug für diese Heißaus-
bildung erhielten. Hier konnte vorher 
nochmals alles „im Trockenen“ geübt 

und erprobt werden, was dann, für 
alle zur Freude, reibungslos über die 
Bühne ging.

Im Feuerwehrtechnischen Trainingszentrum können alle möglichen Szenarien simuliert werden. Die Feuerwehrleute haben 
sich selbst und ihre Ausrüstung an die Grenzen gebracht – im Ernstfall eine wichtige Erfahrung. Foto: FFW FV

In voller Monktur sollen sich die Feuerwehrleute an die Bedingungen im Ein-
satzfall gewöhnen. Foto: FFW FV

Seit kurzem hat die 
Feuerwehr Fredersdorf-Vogelsdorf 
nun auch eine eigene Internetseite. 

Unter www.feuerwehr-fredersdorf-vogelsdorf.de 
gibt es viele aktuelle Berichte vom Einsatzgeschehen 

und Veranstaltungen und alle weiteren 
Informationen rund um die Feuerwehr. 

Schauen Sie mal vorbei!

Unter www.feuerwehr-fredersdorf-vogelsdorf.de
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Â Aus der Gemeinde

Verwaltung zentralisieren
BI ist für mehr interkommunale Kooperation

ORTSBLATT FREDERSDORF-VOGELSDORF | 10.06.2017

Ihr Vertrauen bleibt unsere Verpflichtung
Es ist schwer, gegen die Bemühungen 
des Bürgermeisters von Fredersdorf-
Vogelsdorf, Herrn Krieger, anzugehen, 
Bevölkerungswachstum herbeizureden, 
da er ja nur als Gemeinde eigenständig 
bleiben will. Wir glauben, dass bei einer 
solchen Entscheidung alle Bürgerinnen 
und Bürger unserer Gemeinde ein Mit-
spracherecht haben sollen. Wer sich jetzt 
in unserer Gemeinde umsieht und sich 
dabei mit den Problemen befasst, wird 
feststellen, dass es überall Defizite gibt 
und an Lösungen seit Jahren nicht oder 
nur unzureichend gearbeitet wird.
Dazu zählen unter anderem - um nur 
einige aufzuzählen:
- fehlende Kitaplätze auf Jahre hin,
- fehlende Infra- und Verkehrsstruktur,
- eine Ortsentwicklungskonzeption,
-  sichere Verkehrswege, unter anderem 

Fahrradwege,
- fehlende Sport- und Freizeitanlagen,
- fehlende Kultureinrichtungen,
-  grundsätzlich fehlendes gemeinsam 

gelebtes und gefühlters Gemeindeleben.
Es ist zweifelhaft, ob wir dem Argu-
ment der gemeindlichen Selbstständigkeit 
nachgehen sollen oder schon längst mit 
anderen Gemeinden einen „Verwaltungs-
verbund“ eingehen hätten sollen, um so 
große finanzielle Mittel (Steuergelder) 
zu sparen. Im Ergebnis würden wir alle 
in der Lage sein, Projekte der Dasein-
vorsorge zu schaffen, eine attraktive 
Lebensregion für alle zu werden und so 
ein starker Gemeindeverbund.Untersu-
chungen haben gezeigt, dass es zu den 
Anforderungen der Stabilisierung des 
Bevölkerungswachstums in Brandenburg 
notwendig ist, die Familienpolitik zu 
verbessern, mit der Voraussetzung eine 
erhebliche Verbesserung der Vereinbar-
keit von Familie und Beruf, der ökono-
mischen Situation des Einzelnen sowie 
eines gesellschaftlichen Wertewandels. 
Selbst bei einer erhöhten Geburtenrate, 

die über dem Niveau der natürlichen 
Reproduktion der Bevölkerung liegt, wird 
der Prozess des Bevölkerungsrückgangs 
und der -alterung lediglich abgemildert. 
Gemeindliches Wachstum sollte nur 
durch die Veräußerung von bestehen-
den Immobilien, die Verdichtung von 
Baulücken und die Schaffung von staat-
lich gefördertem Wohnraum für junge 
Menschen, Familien, kinderreiche Fami-
lien und ältere Menschen geschaffen 
werden. Dieser „Siedlungsdruck“ wäre 
wünschenswert und angebracht. Diese 
Entwicklung und die Aussagen dazu bis 
etwa 2040 sind unter anderem für unseren 
Landkreis sachlich belegt, keine Kaf-
feesatzleserei, laut Bürgermeister Krie-
ger, sondern ein Leitfaden, wonach sich 
Brandenburg richtet. Dies bedeutet für 
unsere Gemeinde keinesfalls die weitere 
Erhöhung des Zuzuges an Bevölkerung, 
sondern die qualitativen Verbesserungen 
wie vorig beschrieben. All dies findet man 
in der jetzigen Gemeindepolitik nicht 
wieder. Sinnvoll wäre eine sparsame 
Finanzpolitik. Gemeinsames Zusammen-
arbeiten mit anderen Umfeldgemeinden, 
wie zum Beispiel mit Altlandsberg oder 
Petershagen/Eggersdorf.  Fragen und 
Umgehensweise zur kommenden Kreis-
gebietsreform werden völlig ausgeblen-
det. Einzig steht dazu fest, wir können 
und brauchen uns in jeder Gemeinde 
nicht mehr einen solchen üppigen Ver-
waltungsapparat leisten, dies kann alles 
strukturiert, zentralisiert und damit 
kostengünstiger organisiert werden. Wir 
können hier nicht die Weltpolitik richten, 
aber die kleinen Dinge sollten und können 
wir selber bestimmen, da wir hier und 
heute leben und Verantwortung für uns 
selbst und unsere Kinder tragen. Weitere 
Infos unter: http://bürgerinitiative-fv.de 

René Reblé
Bürgerinitiative „Mein Fredersdorf-

Vogelsdorf“

BESTATTUNGEN SPRYCHA
Familienbetrieb

Gute Bestatter werden
weiterempfohlen!
Gern sind wir für Sie da:

Tel. 033439 / 14 47 77 (24 h)

Vollsperrung Bahnübergang
Vom 6. bis 19 Juni 2017

(lh). Wie die Deutsche Bahn AG 
kürzlich der Gemeinde mitteilte, sol-
len die Arbeiten am Bahnübergang 
in der Lindenallee im Zeitraum zwi-
schen dem 6. und dem 19. Juni 2017 
erfolgen. Dazu ist eine Vollsperrung 
notwendig. Wie Bürgermeister Tho-
mas Krieger informierte, falle diese 
Sperrung in den Zeitraum des L 30 
Ausbaus. Aufgrund der eh schon 

schwierigen Verkehrssituation sei 
dies eine zusätzliche Belastung, die 
vor allem in den Umfahrungsstraßen 
für Chaos sorgen könnte. 
Daher hat Krieger Widerspruch gegen 
diese Maßnahme zu diesem Zeitpunkt 
eingelegt, sagte aber, es sei davon 
auszugehen, dass dieser Widerspruch 
abgelehnt werde. „Wir werden wohl 
damit leben müssen.“

LOKALE NACHRICHTEN ÜBER DEN SAT-
GEMEINSCHAFTSKANAL BB-MV LOKAL-TV
MO.-FR. 19-19.30 UHR
SA.+SO. 22-22.30 UHR

TÄGLICH
EINSCHALTEN

Wachstum als Chance? Dem Wachstumsszenario zufolge, wird die Gemeinde im 
Jahr 2040 15.500 Einwohner haben. Foto: Gemeinde
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Â Aus der Gemeinde

Droht der Friedenseiche nun die Fällung?
Mehr als 200 Jahre alter Wappenbaum könnte der Verkehrssicherheit geopfert werden

(lh). Vor über 200 Jahren wurde die 
Fredersdorf-Vogelsdorfer Friedenseiche 
gepflanzt. Sie steht für den Wunsch nach 
Frieden nach einer Zeit voller Kriege. Für 
den Ort hat die Eiche eine tiefe Bedeu-
tung, sie ist sogar Teil des Gemeindewap-
pens. Heute steht die Eiche an einem der 
vielbefahrensten Verkehrsknotenpunkte 
Fredersdorf-Vogelsdorfs. Vor allem zu 
den Verkehrsstoßzeiten bilden sich an 
der Kreuzung lange Staus. 
Bereits 2010 gab es konkrete Überle-
gungen, wie man diese Kreuzung ent-
lasten könnte. Der Kreis als zuständiger 
Baulastträger hatte dazu bereits Pla-
nungsvarianten erarbeitet, die Mittel 
dafür wurden für das Jahr 2011 ein-
geplant. Doch die Gemeindevertreter 
haben es in ihrem damaligen Beschluss 
abgelehnt, die Wappeneiche zu fällen. 
Diese hätten höchstwahrscheinlich einer 
Linksabbiegerspur weichen müssen. Da 
die Umsetzung dieser Maßnahme nicht 
ohne die Fällung der Eiche möglich ist, 
entschieden die Kreistagsabgeordneten, 
die Mittel aus der Investitionsplanung zu 
streichen und den Umbau nicht weiter 
zu verfolgen.
Sieben Jahre später wagte nun Bürger-
meister Thomas Krieger einen erneuten 
Versuch und legte den Gemeindever-
tretern einen Beschlussvorschlag vor, 
in dem er beauftragt wird, die Verhand-
lungen mit dem Kreis wieder aufzuneh-
men und die Gemeindevertreter, falls 
erforderlich, auch die Eiche opfern wür-
den, um eine Lösung herbei zu führen. 
Ein Bürger machte seinem Unmut über 
die mögliche Fällung der Wappenei-
che Luft: „Warum wollen Sie mir, den 
Kindern und zukünftigen Generationen 
einen Sauerstoffspender nehmen? Ich bin 
damit nicht einverstanden.“ Innerhalb der 

Gemeindevertretung zeigten sich ganz 
unterschiedliche Meinungsbilder. Volker 
Heiermann (SPD) kritisierte den erneuten 
Vorstoß, die Eiche opfern zu wollen. Er 
erklärte, dass 2010 konkretes Zahlen-

material vorgelegt worden sei, was ihm 
jetzt ganz und gar fehle. Daraus ging 
laut Heiermann hervor, dass die Unfall-
zahlen an dieser Kreuzung zwischen 
2007 und 2009 kontinuierlich auf drei 

pro Jahr gesunken seien. Er könne nicht 
feststellen, dass die Zahl der Verkehrs-
teilnehmer so signifikant gestiegen sei, 
dass es notwendig sei, über diesen Schritt 
nachzudenken. Zudem, so sagte er, hatte 
sich der Landkreis erst im letzten Jahr 
dahingehend geäußert, dass Fließstraße/ 
Ecke Thälmannstraße kein Unfall-
schwerpunkt sei. „Wir brauchen unsere 
Wappeneiche“, schloss Heiermann sein 
Plädoyer. Arco Auschner (CDU & Unab-
hängige) gab zu bedenken, dass es nicht 
nur um die Verkehrsteilnehmer aus der 
eigenen Gemeinde ginge, sondern auch 
um Autofahrer aus den umliegenden 
Gemeinden, die diese Kreuzung nutzen. 
„Wir diskutieren nicht darüber, ob wir 
die Eiche morgen oder in fünf Wochen 
fällen, sondern über die grundsätzliche 
Haltung.“ Mit dem Votum, so Auschner, 
soll ein deutliches Zeichen an den Land-
kreis gehen. Die AfD zeigte sich nicht 
bereit, diesen Beschluss mitzutragen. 
Laut Werner Schmidtke gäbe es schon 
eine Planung, eine Abbiegerspur über 
das Areal des Katharinenhofs zu führen, 
doch dies sei damals an der Ablehnung 
des Katharinenhofs gescheitert.
Ein Änderungsantrag der Linken, bei 
dem geprüft werden sollte, ob eine Fäl-
lung der Eiche vermeidbar sei, wenn 
LKW das Abbiegen in die Fließstraße 
untersagt würde, fand keine Mehrheit. 
Mit zwölf-Ja-Stimmen, sieben Nein-
Stimmen und zwei Enthaltungen wurde 
der Beschlussvorschlag angenommen. 
Auf Anregung der Linken soll, falls es 
dazu kommt, dass die Eiche weichen 
muss, eine neue Eiche mit mindestens 
25 Zentimetern Stammumfang gepflanzt 
werden. Noch ist jedoch kein abschlie-
ßendes Urteil über das Schicksal der 
Eiche gefallen.

ORTSBLATT FREDERSDORF-VOGELSDORF | 10.06.2017

Das abschließende Urteil zur Zukunft der Fredersdorf-Vogelsdorfer Wappeneiche 
ist noch nicht gefallen. Foto: lh

IHRE LOKALE WOCHENZEITUNG 
immer aktuel l  unter

www.bab-lokalanzeiger.deonl ine



Â Aus der Gemeinde

Ein Tag für Zusammenhalt und Austausch
Tierisches Kitafest in der Kita Wasserfl öhe

(lh). Einmal im Jahr wird bei den 
Wasserflöhen gefeiert – Eltern, 
Großeltern,  Geschwister  und 
Freunde waren jetzt wieder einge-
laden, mit den Kitakindern und den 
Erziehern einen schönen gemein-
samen Nachmittag zu verbringen. 
Stolz führten die Kleinen die Besu-
cher durch ihre Kita, zeigten, wo sie 
spielen, wo ihre Garderobe ist und 

wo sie sich am liebsten aufhalten. 
„Uns ist es wichtig, für die Kinder 
einen Höhepunkt zu schaffen. So 
ein Fest stärkt auch das Gemein-
schaftsgefühl, und es ist eine schöne 
Gelegenheit, sich bei allen zu bedan-
ken“, erläutert Kitaleiterin Dagmar 
Kammler. 
In diesem Jahr stand das Kitafest 
unter dem Motto „Tierisch feiern“. 

Der Höhepunkt war Samels Tier-
show mit den Stars Jack-Russell-
Dame Lili, Pudel Sara, Yorkshire 
Terrier Kira und den Mischlingen 
Paula und Bruni. Es wurde gerutscht, 
apportiert und ganz viel Quatsch 
gemacht. Die Show wurde durch den 
Förderverein finanziert. Bei den Jun-
gen und Mädchen kamen die Vier-
beiner besondern gut an, auch das 

restliche Programm war ganz auf das 
Motto abgestimmt – es konnten Luft-
ballontiere gebastelt, Tiermasken 
gestaltet und Tiere gemalt werden. 
Bei schönstem Sonnenschein wurde 
der gemeinsame Tag im Garten der 
Kita begangen. Einen Dank richtet 
Dagmar Kammler an die Eltern des 
Fördervereins und an alle Mitarbei-
ter der Kita.

Seite 8 ORTSBLATT FREDERSDORF-VOGELSDORF | 10.06.2017

Samel‘s Tiershow begeisterte vor allem die kleinen Zuschauer und war der Höhepunkt des diesjährigen Kitafestes. Dank des Fördervereins konnte dieser Pro-
grammpunkt geboten werden. Foto: lh
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Â Aus der Gemeinde

Flutungsversuch gescheitert?
Untere Wasserschutzbehörde lehnte Vorschlag ab

(lh). Im vergangenen Jahr haben die 
Gemeindevertreter den Beschluss 
gefasst, der Wasserknappheit im Krum-
men See - vor allem in den Sommer-
monaten - im wahrsten Sinne des 
Wortes auf den Grund zu gehen. Sie 
beschlossen, Trinkwasser in den See  
zu pumpen, um zu sehen, ob es eine 
undichte Stelle gibt. Da dieses Verfah-
ren Rücksprache mit der zuständigen 
unteren Wasserschutzbehörde erfor-
dert, trug Bürgermeister Thomas Krie-
ger das Anliegen vor. Das Ergebnis: 
Die Behörde stimmt diesem Feldver-

such nicht zu. „Von der Idee, den See 
mit Trinkwasser zu fluten, halte man 
nichts“, sagte der Bürgermeister. Hinzu 
kommt noch eine zweite schlechte 
Nachricht. Angedacht war zudem eine 
Studie zur Wassersituation im Müh-
lenfließ mit den Nachbargemeinden. 
Als federführende Institution wollte 
man den Wasserverband Stöbber-Erpe 
gewinnen. Hier erhielt Krieger nun eine 
Absage. „Der Verband lehnte dies aus 
personellen Gründen ab, man müsse 
sich stattdessen den Pflichtaufgaben 
widmen“, informierte Krieger. 

Gründe für Wildschwein-Vermehrung sind vielfältig
Leserbrief/Gegendarstellung zu „Jagd ist Grund für Vermehrung“ in der Mai-Ausgabe des Ortsblattes

ORTSBLATT FREDERSDORF-VOGELSDORF | 10.06.2017

Es gibt nicht nur eine Ursache für die 
Zunahme der Wildschweine. Es han-
delt sich um ein Zusammenspiel vieler 
Faktoren. Die wesentlichen vier Ursa-
chen möchte ich hier nennen: Ursache 
Nummer eins, klimatische Verände-
rungen. Parallel zum immer milder wer-
denden Klima sind die Wildschweinbe-
stände angestiegen. Und das nicht nur 
in Deutschland, sondern im gesamten 
Verbreitungsgebiet. Zudem unabhängig 
von Maisanbauflächen. Hier spielt die 
geringere Sterblichkeitsrate von Frisch-
lingen eine große Rolle. Belegt ist das 
zum Beispiel durch die erfassten Zahlen 
der Schwarzwildstrecken seit 1982/1983. 
Zuwachsraten von 300 bis 400 Prozent 
pro Jahr (vorsichtig geschätzt) sind zur 
Regelmäßigkeit geworden. Resultat: Die 
Wildschweinbestände steigen. Bedingt 
durch diese verbesserten klimatischen 
Umstände kommt Ursache Nummer 
zwei hinzu, die Waldmasten. Der Begriff 
Waldmast bezeichnet, vereinfacht gesagt, 
die Bildung von Baum-Früchten, welche 
eine wesentliche Nahrungsgrundlage für 
die Wildschweine darstellen, wie zum 
Beispiel Eicheln und Bucheckern. Gab 
es noch zu Anfang der 1990er-Jahre 
höchstens alle vier bis sechs Jahre eine 
sogenannte Vollmast, bei der die Bäume 
extrem viele Früchte produzierten, so 
erfolgt diese seit einiger Zeit fast jähr-
lich. Nicht nur das generell wärmere 
Klima spielt eine Rolle, sondern auch der 
Düngereintrag aus der Luft mit Mengen 
zwischen 50 und 100 Kilogramm Stick-
stoff pro Jahr und Hektar. Zehn Hektar 

Eichenbestand produzieren bei guter 
Mast acht Tonnen Eicheln. Sind davon 
nur die Hälfte für die Wildschweine als 
Futter nutzbar, genügt diese Menge an 
Futter für die Ernährung von 1.3 Tonnen 
Wildschwein. Das könnten dann zum 
Beispiel 65 Frischlinge von 20 Kilo-
gramm Lebendgewicht sein. 
Zu diesem reichlichen Futterangebot 
kommt dann noch Ursache Nummer 
drei hinzu, die enorme Intensivierung 
der Landwirtschaft. Und das gleich in 
doppelter Hinsicht. Die großen bis rie-
sigen Mais-, Raps- und Getreidefelder 
stellen den Wildschweinen Futter und 
Deckung im Übermaß zur Verfügung 
und das von der Rapsblüte im Mai bis 

zur Ernte des Mais im Oktober. Dies ist 
der eine Faktor. Der andere Faktor ist, 
dass in und an solchen Anbauflächen die 
Bejagung sehr schwierig bis fast unmög-
lich ist. Und mit dem Thema Bejagung 
komme ich zu Ursache Nummer vier, 
nämlich dass die Bejagung nicht den 
gestiegenen Beständen angepasst wurde. 
Es werden noch heute, fast immer und 
fast überall, mehr männliche als weib-
liche Wildschweine (Bachen) erlegt. 
Bachen sind in der Aufzuchtzeit ihrer 
Frischlinge, durch eine Schonzeit vor der 
Bejagung geschützt. Das Erlegen einer 
Bache mit Frischlingen in dieser Zeit 
ist eine Straftat und wird strafrechtlich 
geahndet. Bundesweit ist das mindestens 

der Zeitraum von Anfang Februar bis 
Mitte Juni, in Brandenburg sogar bis 
Mitte August. Da ich als Jäger spätestens 
ab Schienbeinhöhe einer Frucht (Mais, 
Raps, Getreide) nicht mehr unterschei-
den kann, was da als Schwarzwild vor 
mir läuft, ob es eine führende Bache 
ist und ob kleine Frischlinge dabei sind 
(die man nicht immer hört), jage ich, wie 
auch meine Jagdkollegen, in diesem Fall 
höchstens mit dem Fernglas. Das bedeu-
tet wiederum für die Wildschweine eine 
sorgenfreie Aufzucht ihrer Frischlinge 
mit optimalem Futterangebot. 
Nun möchte ich abschließend auf 
den angebotenen Lösungsvorschlag 
kommen, um den Ort wildschweinfrei 
zu bekommen. Der große Vorteil für 
Fredersdorf-Vogelsdorf ist in diesem 
Fall, dass der vorgeschlagene Ver-
such (ungestörter Lebensraum, keine 
Jagd) bereits umgesetzt wurde und 
Resultate sichtbar sind. Es geht um 
die hohen Wildschweinbestände in der 
Döberitzer Heide. Massiv abgemagerte 
Wildschweine, Krankheitsanfälligkeit 
und mittlerweile auch der Nachweis 
von Corynebacterium ulcerans. Das 
ist ein Bakterium, das vom Tier auf 
den Menschen übertragen und hier der 
Diphtherie ähnliche Infektionen verur-
sachen kann (eine sogenannte Zoonose). 
Hinzu kommen massive Schäden auf 
den benachbarten landwirtschaftlichen 
Flächen und den angrenzenden Wohn-
gebieten. Dieses Konzept scheint also 
nicht zu funktionieren.  

Uwe Wagner
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Laut dem Autor des Leserbriefs ist die Vermehrung der Wildschweine keinesfalls 
im Abschuss der Tiere begründet. Foto: Erich Keppler  / pixelio.de
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(lh) Die Idee, eine christliche Kita in 
Fredersdorf-Nord zu errichten, ver-
folgen einige Mitglieder der Landes-
kirchlichen Gemeinde schon länger. 
Seit klar ist, dass in Fredersdorf-
Vogelsdorf perspektivisch rund 
70 Kitaplätze fehlen, gehen die Ini-
tiatoren mit ihrer Idee verstärkt an 
die Öffentlichkeit. Stephan Holländer 
und seine Frau Dorothee sind beide 
Mitglieder der Landeskirchlichen 
Gemeinschaft Fredersdorf (LKG). 
„Gott hat uns den Auftrag gegeben, die 
christlichen Werte in die Welt hinaus 
zu tragen und das wollen wir tun“, sagt 
der Familienvater. 
Bisher, so sagt er, habe er mit der Idee 
überall, wo er vorsprach, offene Türen 
eingelaufen. Bereits Anfang des Jahres 
gab es Gespräche mit Bürgermeister 
Thomas Krieger zu dem Vorhaben, 
eine Kita mit 30 Plätzen zu errichten. 
Im April verkündete Thomas Krieger 
dann, dass sich die LKG von diesem 
Vorhaben zurückziehe und begründete 
diese Aussage mit einem Schreiben 
des Vorstandes. „Diese Aussage haben 
wir nicht verstanden, wir haben unser 
Angebot nie revidiert“, sagt Holländer. 
Das Konzept, der Grundriss – alles 
liegt schon fertig in der Schublade. 
Und auch ein Name steht schon fest: 
„Evangelischer Bewegungskinder-
garten Purzelbaum e.V.“ „Wir wollen 
eine christliche Bewegungskita sein, 
die den Kindern christliche Werte 
wie Nächstenliebe und Mitgefühl ver-
mittelt und die Bewegung fördert“, 
sagt Dorothee Holländer, die selbst 
Pädagogin ist und die Kita leiten 
wird. Dazu gehöre auch das Beten im 
täglichen Morgenkreis, das Singen 
christlicher Lieder sowie das Erzählen 
biblischer Geschichten. 
Viele Kinder, so erlebt sie es in ihrem 
beruflichen Alltag als stellvertre-
tenden Einrichtungsleiterin in Berlin, 
würden zwar sehr stark gefördert, 
hätten Musikunterricht und gingen 
zum Fußball, aber sie würden später 
nicht selten zu Einzelkämpfern, weil 
schon in diesem frühen Stadium der 
Blick auf die Mitmenschen verloren 

ginge. „Das ist uns wichtig zu ver-
mitteln. Natur und Bewegung sind bei 
uns auch ganz wesentliche Aspekte“, 
sagt Dorothee Holländer. In ihrem 
Haus sollen alle Kinder willkommen 
sein – unabhängig von Konfession, 
religiösem Verständnis oder famili-
ärem Hintergrund.
Sobald das Baugrundgutachen zu dem 
Gelände in der Mozartstraße vorliegt, 
wird es ein Interessenbekundungs-
verfahren geben, um freie Träger für 
den Bau einer Kita zu gewinnen. Um 
an diesem Verfahren teilnehmen zu 
können, wollen Stephan Holländer 
und seine Mitstreiter, alles Mitglieder 
der Landeskirchlichen Gemeinschaft 
Fredersdorf, einen Verein gründen, 
der die Trägerschaft für die neue Kita 
übernimmt. 
Eine der Weggefährtinnen ist Teresa 
Maaß. Die zweifache Mutter hat, bis 
auf ein Zwischenintermezzo in Berlin, 

fast ihr ganzes Leben in Fredersdorf 
verbracht und teilt die Gedanken und 
Ideen. „Es wäre schön, wenn es noch 
mehr Alternativen gäbe, denn so ein 
Angebot fehlt in der Gemeinde bis-
her“, sagt sie. Ihr ist vor allem wichtig, 
dass die Erzieherinnen und Erzieher 
ihre Arbeit gern machen und ihnen 
ein Arbeitsumfeld geboten wird, das 
es ihnen ermöglicht, sich voll und 
ganz auf die Kinder zu konzentrie-
ren. „Unser Vorteil ist, dass wir die 
Landeskirchliche Gemeinde hinter 
uns haben“, sagen Dorothee und Ste-
phan Holländer. Alle Mitglieder haben 
ihre Bereitschaft erklärt, die Kita zu 
unterstützen – sei es, wenn personell 
Not am Mann ist, oder bei Hausmei-
stertätigkeiten. Ein weiterer Vorteil: 
Als Verein muss man keinen Profit 
machen. „Wir behalten alle unsere 
Jobs“, sagt Holländer. Der Gewinn soll 
für Fortbildungen und Vertretungs-

kräfte genutzt werden. Wenn sie die 
Gemeindevertreter überzeugen kön-
nen, wollen die Gründungsmitglieder 
zum September 2018 eröffnen. Der 
Neubau ihrer Kita wird, so schätzt 
Bauingenieur Stephan Holländer, rund 
1,5 Millionen Euro kosten. Diese Inve-
stition, so stellen es sich die Initiatoren 
vor, wollen sie zu 100 Prozent durch 
Fördermittel und den Zuschuss der 
Gemeinde abdecken. Von vorn herein 
verwahrt man sich jedoch gegen den 
Vorwurf, blauäugig an das Projekt 
heranzugehen. „Wir wissen um die 
Probleme, die auf uns zukommen 
können. Wir sind mit ganzem Herzen 
dabei und wollen dieses Projekt ein-
fach gern umsetzen“, sagt das Ehepaar 
Holländer. 
Nun hofft die Gruppe auf Fürsprecher, 
Unterstützer und Sponsoren. Wer sich 
beteiligen möchte, kann sich per Email 
an sthollaender@web.de melden.

Wollen einen christlichen Bewegungskindergarten in Fredersdorf-Nord bauen und betreiben: Dorothee Holländer, Teresa 
Maaß und Stephan Holländer. (von links) Foto: lh

Initiatoren der christlichen Kita suchen Mitstreiter
Bürger aus Fredersdorf-Vogelsdorf wollen christliche Bewegungskita errichten 
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Der Name Adolf (oder Adolph) Hoff-
mann ist mittlerweile vielen Einwoh-
nern von Fredersdorf-Vogelsdorf ein 
Begriff, taucht doch immer mal wieder 
die sogenannte Hoffmann-Villa in der 
Vogelsdorfer Fröbelstraße in der Presse 
auf. Wer war dieser Mann, der fast 
30 Jahre lang dort mit eigener Kraft 
mehrere tausend Quadratmeter verkrau-
tetes Land urbar machte, aber tatsäch-
lich einer der populärsten Politiker der 
deutschen Sozialdemokratie war? 
Johann Franz Adolph Hoffmann wurde 
am 23. März 1858 in Berlin geboren. 
Seine Mutter kam aus einer altein-
gesessenen und streng katholischen 
Berliner Fischerfamilie. Sie arbeitete 
als Dienstmädchen, starb aber bald 
nach der Geburt ihres Sohnes. Der Vater 
hatte sich durch einmalige Zahlung aller 
seiner Pflichten entledigt. Die Kindheit 
und Jugend von Hoffmann war typisch 
für das Leben einer Waise im 19. Jahr-
hundert: Zwischen Kinderheim und 
verschiedenen Pflegeeltern hin und her 
gestoßen, musste er bereits als Neun-
jähriger seinen Lebensunterhalt selbst 
verdienen. Nur selten konnte er eine 
Schule besuchen, sein späteres gutes 
Allgemeinwissen verdankte er seinem 
Fleiß und seiner rastlosen Energie. 
Sehr früh begann er, sich politisch zu 

betätigen: zunächst hatte er Kontakte 
zur Freireligiösen Gemeinde Berlins, 
später trat er der Sozialistischen Arbei-
terpartei Deutschlands (später SPD) 
bei. 1917 war er Mitbegründer der 
Unabhängigen Sozialdemokratischen 
Partei und schloss sich 1920 der Kom-
munistischen Partei an. 1921 trat er aus 
der KPD aus und kehrte zurück zur SPD. 
Er war umfangreich publizistisch tätig, 
zunächst in Halle und Zeitz. Im Jahre 
1891 gründete er einen Verlag in Berlin. 
Dort erschien unter anderem auch sein 
wohl bekanntestes Werk: „Die Zehn 
Gebote und die besitzende Klasse“. 
Darin propagierte er die rigorose Tren-
nung von Staat und Kirche und die athe-
istische Erziehung der Jugend. Während 
der Novemberrevolution 1918 hatte er 
als Minister für Wissenschaft, Kultur 
und Volksbildung dieses Anliegen sogar 
für zwei Monate vorantreiben können. 
Legendär waren seine Auftritte als 
Abgeordneter im Land- und im Reichs-
tag. Der gefürchtete Redner, aktive 
Kriegsgegner und vehemente Streiter 
für soziale Gerechtigkeit verstarb am 
1. Dezember 1930 in Berlin. Tausende 
nahmen Abschied von ihm. Sein Grab 
befindet sich in der Gedenkstätte der 
Sozialisten auf dem Zentralfriedhof 
Berlin-Friedrichsfelde.

Was sich hinter den Straßennamen verbirgt (Teil 10)
Ortschronistin schreibt über die Bedeutung der Straßennamen in Fredersdorf-Vogelsdorf

Adolf-Hoff mann-Straße (Ortsteil Vogelsdorf)

Der Name Martin Luther ist in diesem 
Jahr, 500 Jahre nach dem Beginn der 
Reformation, wahrlich in aller Munde. 
Mit seinen 95 Thesen gegen die Macht der 
verkommenen Institution der römischen 
Kirche, mit seiner Frömmigkeit, aber auch 
mit seinem Hass hat er die Geschichte 
geprägt wie kein anderer. Wenn die Veröf-
fentlichung seiner Streitschriften später als 
Beginn einer Reformation definiert und 
mit einer Revolution gleichgesetzt wurde, 
war das sicher nicht in seinem Sinne. 
Der Ursprung seiner Rebellion war ein 
radikaler Glaube, der ihm die Kraft gab, 
sich dem Papst zu widersetzen. 
Geboren wurde Luther am 10. November 
1483 in Eisleben, in der Familie eines 
Hüttenpächters, die durchaus wohlhabend 
war. Der Vater ließ den Sohn in verschie-
denen Dom- und Pfarrschulen erziehen; 
er sollte Jura studieren. Doch schon nach 
wenigen Wochen des Studiums trat er ins 
Kloster der Augustinereremiten in Erfurt 
ein. Ab 1508 studierte Luther in Witten-
berg, wo er Vorlesungen zur Moralphi-
losophie hielt und 1512 zum Doktor der 
Theologie promovierte. Die folgenden 
Jahre waren geprägt von den Ausein-
andersetzungen und Disputationen um 
seine 1517 veröffentlichte Thesen. Nach 
der Verhängung der Reichsacht und dem 
Verbot seiner Lehren fand Luther Zuflucht 

auf der Wartburg und übersetzte dort 
das Neue Testament in nur elf Wochen 
ins Deutsche. Damit trug er maßgeblich 
dazu bei, dass jeder, der wollte, die Bibel 
auch lesen konnte, eine theologische und 
literarische Großtat. Gleichzeitig schuf er 
mit der Bibelübersetzung die Grundlage 
für das spätere Hochdeutsch. 
Im Juni 1525 heiratete Luther die ehe-
malige Nonne Katharina von Bora. Mit 
der Gründung einer Familie schuf er eine 
der wichtigsten sozialen Institutionen der 
Neuzeit: das protestantische Pfarrhaus. 
Sein Verständnis eines Christen, der allein 
auf sich gestellt, ohne Vermittlung durch 
Tradition oder Kirche Gottes Wort und 
Willen in der Heiligen Schrift vernimmt 
und damit selbstbewusst gegen die eta-
blierte Ordnung aufbegehrt, prägte die 
Jahrhunderte danach. Seine Ablehnung 
der Bauernkriege, seine Aufforderung zur 
Gehorsamkeit gegenüber der Obrigkeit, 
sein Antisemitismus zeigt andererseits 
einen Menschen voller Widersprüche. 
Luther starb am 18. Februar 1546 in 
Eisleben. 
Die Straße in Fredersdorf-Süd wurde auf 
Betreiben des evangelischen Pfarrers in 
den 1930er Jahren nach Martin Luther 
benannt, wohl als Reaktion auf die zuvor 
erfolgte Umbenennung des Verdries-
platzes in Adolf-Hitler-Platz.

Martin-Luther-Straße (Ortsteil Fredersdorf-Süd)

Lenbachstraße (Ortsteil Fredersdorf-Nord)

Die Straße ist nach dem Maler Franz 
von Lenbach benannt. Er kam am 13. 
Dezember 1836 im oberbayerischen 
Schrobenhausen zur Welt. In einfachen 
Verhältnissen geboren, erhielt er seine 
Ausbildung an der Münchener Kunst-
akademie. 1860 erfolgte die Berufung 
an die neugegründete Kunstschule in 
Weimar, zusammen mit Arnold Böcklin 
und dem Bildhauer Reinhold Begas. 
Lenbach kehrte jedoch bereits 1862 nach 
München zurück. 
Der Künstler galt als der wichtigste deut-
sche Porträtmaler seiner Zeit. Die Gesell-
schaftsgrößen gingen in seinem Haus ein 
und aus, um sich von ihm porträtieren zu 
lassen. Seine Malweise orientierte sich an 
alten Meistern wie Rubens, Tizian und 
Veronese, doch bediente er sich durchaus 
auch des neuen Mediums Fotografie als 
Hilfsmittel. In unverwechselbarem Stil 
porträtierte er den Papst, Kaiser und 
Könige, elegante Damen und bedeutende 
Herren aus Politik und Wirtschaft. Seine 
Kunstauffassung prägte das öffentliche 
Gesicht beziehungsweise das Image der 
High Society wie des aufstrebenden 
Großbürgertums des späten 19. Jahr-
hunderts. Wegen seiner herausragenden 
gesellschaftlichen Stellung und seines 

Lebensstils wurde er in der Öffentlich-
keit und auch von Kunsthistorikern als 
„Münchner Malerfürst“ bezeichnet. Un-
übersehbare Zeichen seines Aufstiegs 
waren die Heirat mit Magdalena Gräfin 
Moltke und seine zweite Ehe mit Lolo 
von Hornstein.
Waren seine frühen Arbeiten durch licht-
helle Farbigkeit bestimmt, so begannen 
seit den 1870er Jahren seine Porträts, 
einen altmeisterlichen Galerieton auf-
zuweisen, der bei den Auftraggebern 
der Gründerzeit sehr beliebt war. 1878 
begann eine freundschaftliche Beziehung 
zu Reichskanzler Otto von Bismarck, 
die sich allmählich vertiefte und bereits 
im selben Jahr entstand das erste Bildnis 
des Kanzlers. Es sollten insgesamt rund 
80 Portraits werden, die Lenbach von 
Bismarck malte. Auch mit Cosima und 
Richard Wagner verband ihn eine enge 
Freundschaft, manifestiert in zahlreichen 
Porträts des Komponisten und seiner 
Frau. Lenbach starb am 6. Mai 1904 in 
München.
Für Hinweise, Dokumente, Bilder zu den 
betreff enden Straßen bin ich wie immer 
sehr dankbar.
Ihre Dr. Petra Becker, Ortschronistin
petra1954@gmx.net
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Plädoyer für den Breitensport & mehr Gemeinschaft 
TSG Rot-Weiß Fredersdorf-Vogelsdorf e.V. feiert 130-jähriges Bestehen

(lh). Die Turn- und Sportgemeinschaft 
Fredersdorf Vogelsdorf (TSG Rot-
Weiß Fredersdorf-Vogelsdorf e. V.) 
ist der größte Verein der Gemeinde. 
Gegründet wurde er als Männerturn-
verein. Die Männerturnabteilung gibt 
es heute nicht mehr, nur noch den 
Frauensport. Die älteste Abteilung 
der TSG ist mit 107 Jahren die Fuß-
ballabteilung, gefolgt vom Handball 
mit 60 Jahren.
Heute zählt der Verein 485 Mitglieder, 
die in elf Abteilungen gemeinsam 
Sport treiben. Heute geht es vor allem 
um ein großes Angebot von Schach 
bis Tennis, Handball bis Petanque, 
von Laufen bis hin zu Volleyball, die 
TSG umfasst ein breites sportliches 
Spektrum. Der Verein hat zudem 
auch einiges vorzuweisen: Die Erste 
Männermannschaft der Handballer ist 
gerade kürzlich erst Landesligameister 
geworden. Im letzten Jahr sind die 
Handball-Damen Brandenburgmeister 
geworden. Ein Alleinstellungsmerk-
mal kann der Verein auch im Fußball 
vorweisen – die Damen- und Mäd-
chenmannschaft sind die einzigen, die 
im Kreis Märkisch-Oderland auf dem 
Großfeld spielen. Seit einigen Jahren 
gibt es in Fredersdorf-Vogelsdorf 
auch eine Laufgruppe, die sich zuneh-
mender Beliebtheit erfreut. 
In diesem Jahr begeht der Verein 
sein 130-jähriges Jubiläum. Dieser 
Geburtstag soll mit einem großen 
Fest am Samstag, 24. Juni 2017 ab 
10 Uhr auf dem Fredersdorfer Sport-
platz begangen werden. Neben Sport 
und Spaß für die Kleinen, spannende 
Fußball-Jubiläumsspiele und der Mög-
lichkeit, das Angebot der Abteilungen 
zu testen, wird es am Abend eine große 
Feier im Festzelt geben. Alle Fre-
dersdorf-Vogelsdorfer sind herzlich 
eingeladen, dabei zu sein. Eigentlich 
ist das ein freudiger Anlass, doch für 
Vereinspräsident Rüdiger Klaus ist 
das auch der Zeitpunkt einige Dinge 
kritisch zu hinterfragen. Seit 18 Jahren 
ist er schon Vereinsmitglied, seit 2010 
Vereinschef. Für ihn hat der Verein 
ein ganzes Stück seiner Bedeutung 
verloren. „Früher gab es ein ganz 
anderes Zusammengehörigkeitsgefühl 
und Engagement“, sagt er ein bisschen 
wehmütig. Der Verein war vor einigen 
Jahren noch viel aktiver, es gab jedes 
Jahr das Sport- und Spielfest und 
auch den Europalauf auf der Radrenn-
bahn. Auch ein Ferienlager für bis zu 
80 Kinder haben die Vereinsmitglieder 
auf die Beine gestellt. Heute sei das 
gar nicht mehr möglich, denn es seien 
immer die Gleichen, die sich enga-
gieren. Aber die Mehrheit wolle ein-
fach nur Sport treiben. Für alles, was 

darüber hinausgeht, fehle einfach das 
Interesse. Für Rüdiger Klaus ist das 
traurig, aber nicht zu ändern. „Ohne 
die Vereine wäre der Ort tot“, sagt er. 
Eine große Belastung sind auch 
die Betriebskosten für den Sport-
platz in Fredersdorf. Das Gelände 
gehört jeweils zur Hälfte der Kir-
che und der Gemeinde. Hier fal-
len im Jahr rund 27.000 Euro
an Kosten an. Das Geld akqui-
riert der Verein über die Pacht 
des Sportlerheims, Spenden und 
die Mitgliedsbeiträge. „Es wäre 
schön, wenn man da eine Rege-
lung findet, die uns ein Stück 
weit entlastet“, sagt Klaus. 
Die Sportanlage in Vogelsdorf 
und auch die beiden kommu-
nalen Sporthallen kann der Ver-
ein kostenfrei nutzen. Hier gab 
es in der Vergangenheit Bestre-
bungen, das Areal zu einem 
Sportzentrum auszubauen. 6,5 
Millionen Euro sollte die Umge-
staltung kosten, doch dafür 
waren keine Mittel da, daher 
wurde das Projekt auf einen 
Kunstrasenplatz eingedampft. 
Im vergangenen Jahr haben 
die Gemeindevertreter dafür 
Mittel in Höhe von 400.000 
Euro bereitgestellt. 230.000 
Euro Fördermittel sollen vom 
Land kommen. Der Antrag liegt 
beim Landesportbund, der die 
Gelder zwar bewilligt hat, diese 
aber noch an das entsprechende 
Ministerium weiterleiten muss. 
Trotz täglicher Nachfrage gibt 
es hier keinen neuen Stand. 
Das Gebäude stammt aus den 
1960er Jahren und platzt aus 

allen Nähten. Während sich Präsi-
dent Rüdiger Klaus resigniert zeigt, 
gibt es innerhalb der Budo-Abteilung 
Bestrebungen, nun selbst die Initiative 
zu ergreifen und sein eigenes Dojo zu 
errichten.
In der Vergangenheit gab es auch 
vereinsintern Konflikte – ein Teil der 
Handballabteilung verließ die TSG 

und gründete einen eigenen Verein, die 
OSG. Auch die Tanzabteilung wählte 
diesen Weg und ist heute ein eigen-
ständiger Verein. Diese Trennung 
bezeichnet Präsident Rüdiger Klaus 
heute als das Schlimmste, was dem 
Verein und Fredersdorf-Vogelsdorf 
passieren konnte. Für ihn wäre es 
das Schönste, wenn sich alle Ver-

eine wieder zu einem großen 
Sportverein zusammenschlie-
ßen würden. „Da hätte man 
auch gleich eine ganz andere 
Basis der Gemeinde gegen-
über.“ Nach Beendigung der 
Saison wird die TSG Hand-
ballabteilung geschlossen zur 
OSG wechseln, das hat vor 
allem organisatorische Gründe. 
Grundsätzlich, erklärt Rüdiger 
Klaus, kommen die Vereine 
untereinander gut aus, man 
treffe sich privat und habe ein 
gutes Verhältnis, aber sobald 
es um eine Kooperation geht, 
gibt es noch immer starke Vor-
behalte, die dies blockieren. 
Er selbst wird sein Amt als 
Präsident der TSG, ein Stück 
weit müde und resigniert, wie 
er sagt, im nächsten Jahr an 
den Nagel hängen. Für die 
TSG wünscht er sich, dass 
der Verein sich weiterhin dem 
Breitensport statt dem Lei-
stungssport widmet. „Dafür 
gibt es andere Vereine und 
das können wir uns auch gar 
nicht leisten.“ Das Ziel sei es, 
den Leuten aus dem Ort etwas 
anbieten zu können und wieder 
mehr zum gemeinschaftlichen 
Leben beizutragen.

Das ist die älteste Urkunde, die sich im Vereinsarchiv 
befindet und von der Vergangenheit der TSG zeugt. 

Foto: privat

Ein Blick in die Archive: Die TSG fing als Männerturnverein an, später kamen auch die Frauen dazu. Die Männerturn-
gruppe gibt es heute nicht mehr. Foto: privat
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Von Rammstein bis Rolls Royce
Lederwaren Wegener betreut Großkunden und bietet Reparaturservice für Jedermann
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(lh). Wenn man die Werkstatt für 
Lederwaren und Gürtel betritt, steigt 
einem sofort der derbe und woh-
lige Geruch von Leder in die Nase. 
Auf dem Gelass eines ehemaligen 
Maurermeisters in der Altlandsber-
ger Chaussee 119 werden Gürtel und 
Lederwaren als Accessoires, Prä-
sente und Giveaways als individuelle 
Geschenkideen mit Logo gefertigt. 
Wegener Lederwaren ist ein famili-
engeführter Traditionsbetrieb, den es 
mittlerweile schon seit fast 55 Jahren 
gibt. 1964 von Manfred Wegener in 
Berlin gegründet, hat die Firma eine 
sehr bewegte Geschichte hinter sich. 
In der DDR selbstständig zu sein, war 
kein einfaches Unterfangen. Im Zuge 
der Verstaatlichung wurde Manfred 
Wegeners kleiner Betrieb in Berlin 
Köpenick in Staatseigentum überführt 
und er enteignet. 1982 erwarb er das 

Grundstück an der Altlandsberger 
Chaussee und ist seitdem in Freders-
dorf ansässig. 
Für Martina Wegener-Albrecht war 
schon zu Kinderzeiten klar, dass sie 
auch das Handwerk ihres Vaters erler-
nen will. „Diese Arbeit hat mich 
schon immer fasziniert“, sagt sie. 1989 
schloss sie ihre Lehre zur Täschne-
rin ab und ist heute eine der letzten 
Täschnerinnen in Deutschland. Diesen 
Beruf kann man mittlerweile nur noch 
in einigen Regionen in Süddeutsch-
land erlernen. 
2004 gründete sie als Ich-AG ihre 
eigene Firma auf dem Firmenge-
lände des Vaters – die Ledermanu-
faktur. Während sich Senior Manfred 
Wegener, der mit fast 80 Jahren immer 
noch täglich seinen Beruf ausübt, vor 
allem auf die Produktion für Kunden 
aus den Bereichen Bekleidung, Filia-

listen, Facheinzelhändlern, Designern 
und der Werbemittelindustrie kon-
zentriert, hat sich Martina Wegener-
Albrecht auf die Reparatur und den 
Verkauf von ausgewählten Lederwa-
ren spezialisiert. Die Firma des Vaters 
hat sich auf Nischen spezialisiert. 
„Wenn Sie 500 Lederschlüsselan-
hänger haben wollen, brauchen Sie 
in China nicht anzufragen“, erklärt 
die Fachfrau. Von speziellen Gür-
teln als Teil der Arbeitskleidung, als 
Werbegeschenke oder für Modehäu-
ser – in der Fredersdorf-Vogelsdor-
fer Werkstatt werden auch Aufträge 
von namenhaften Kunden wie Rolls 
Royce, BMW oder Clinton bearbei-
tet. Zudem stellen Manfred Wegener 
und seine Angestellten Merchandise 
Artikel – in diesem Fall Lederarm-
bänder – für die Band Rammstein her. 
Mit einer Prägemaschine kann der 

Bandname, ein Logo oder ein Motiv 
nach Wahl per Hand in das Leder 
eingeprägt werden.
Zu Martina Wegener-Albrecht kom-
men Kunden mit ihren Lieblingsstü-
cken – von der Handtasche, über die 
Gürtelschnalle aus Amerika bis hin 
zur Schultasche. „Viele Menschen 
haben das Vorurteil, dass eine Repara-
tur grundsätzlich teuer ist. Das stimmt 
ja so nicht. Jeder muss eben wissen, ob 
ihm ganz persönlich die Reparatur das 
Geld wert ist“, sagt sie. In dem kleinen 
Ladengeschäft kann man ausgewählte 
Produkte erwerben – ob Lederreste 
zum Basteln, Verschlüsse oder auch 
ein Paar Lederhandschuhe. Doch die 
zweifache Mutter betont: „Man hat 
bei mir keine riesige Auswahl an 
Handtaschen, das können wir gar 
nicht leisten.“ Aber sie kann, wenn die 
Lieblingstasche auseinanderzufallen 
droht, Ersatz anfertigen oder bestellen. 
Ihr Beruf erfordert vor allem Ruhe, 
Geduld und handwerkliches Geschick. 
Die notwendige Erfahrung hat sie über 
die Jahre gesammelt. „Man wächst 
mit dem, was die Kunden einem vor-
beibringen, das sind oftmals richtige 
Herausforderungen“. Es macht sie 
immer stolz, wenn es ihr gelungen ist, 
ein Lieblingsstück besonders gut wie-
derherzustellen. Doch dieses Hand-
werk stirbt nach und nach aus. Für 
Martina Wegener-Albrecht ist daran 
vor allem die Wegwerfgesellschaft 
schuld. Dinge, die kaputt sind, würden 
weggeworfen. Auch das Interesse 
an handwerklichen Berufen nehme 
immer weiter ab.
An der Arbeit mit Leder, das aus 
Deutschland, Italien, Belgien, den 
Niederlanden und China beziogen 
wird, mag Martina Wegener-Albrecht 
vor allem, dass es vielfältig verwend-
bar ist. „Leder ist ein lebendiger 
Rohstoff. Es macht Spaß, vor allem 
bei der Reparatur, Altes und Neues 
zusammenzubringen.“ Senior Man-
fred Wegener wird sich in absehbarer 
Zeit aus dem Berufsleben zurück-
ziehen. Dann wird seine Tochter die 
väterliche Firma übernehmen. 

In dem Ladengeschäft kann man einiges rund um das Leder erwerben: von der Gürtelschnalle über Portemonnaies bis hin 
zu Lederresten. Auch mit kaputten Schuhen oder Taschen kann man zu Martina Wegener-Albrecht kommen. Foto: lh

LOKALE NACHRICHTEN
ÜBER DEN SAT-GEMEINSCHAFTSKANAL
BB-MV LOKAL-TV
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SA.+SO. 22-22.30 UHR
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Auftakt der Kreiscup-Serie in Fredersdorf
Rennrad-Nachwuchs kämpfte um Medaillen – Olympiasieger besuchte Radrennbahn

Der erste Wettkampf der Kreiscup-
Serie wurde auf der Radrennbahn in 
Fredersdorf ausgetragen. Neben den 
Vereinen des Landkreises waren auch 
wieder viele Gastvereine aus Berlin 
und aus Templin angereist. In meh-
reren Wettkämpfen traten die Sport-
ler in den Altersklassen Anfänger 
bis Junioren/Männer gegeneinander 
an. Gerade in den Anfängerklassen 
waren die Starterfelder groß, für 
viele war es das erste Radrennen. 
Dementsprechend groß war auch die 
Aufregung. 
Die Sportler der RSG Sprinter-Fre-
dersdorf hatten sich in den letzten 
Wochen wieder intensiv auf die Bahn-
wettkämpfe vorbereitet. Das war an 
den Ergebnissen auch deutlich zu 

sehen. Am Ende konnten in fast allen 
Altersklassen Sprinter die  begehrten 
Podestplätze erringen. Ein großes  
Dankeschön geht auch wieder an 
die Wettkampfrichter und die vielen 
freiwilligen Helfer, die durch ihre 
Unterstützung für einen reibungslosen 
Ablauf des Renntages sorgten. Am 
Ende des Tages gab es noch einen 
Überraschungsgast, Olympiasieger 
Robert Förstemann kam vorbei, um 
sich die Bahn anzuschauen. Die jun-
gen Nachwuchssportler freuten sich 
sehr über den Besuch und jeder wollte 
ein Autogramm haben. Wer Lust hat, 
sich einmal selbst ein Rennen auf der 
Fredersdorfer Radrennbahn anzuse-
hen, hat am 17. und 24. Juni 2017 
jeweils ab 10 Uhr Gelegenheit dazu.

Eine Tradition wurde geboren
Schüler der Vier-Jahreszeiten-Grundschule trainierten mit Handballprofi spieler Kevin Struck

Auf diesen Tag haben viele Schü-
ler der Vier-Jahreszeiten-Grundschule 
in Fredersdorf sehnsüchtig gewartet: 
Handballtraining gemeinsam mit einem 
Profi der Füchse Berlin. Im Februar 
hatte die handballbegeisterte Schule, 
selbst mit der Schulmannschaft Landes-
meister 2016 und Regionalsieger 2017 
im Schulwettkampf „Jugend trainiert 
für Olympia“, gemeinsam mit Katja 
Kammler (Elternteil und Jugendwart 
bei der OSG Fredersdorf-Vogelsdorf 
e.V.) zur Teilnahme an der Aktion 
„Schülerticket“ der Füchse Berlin 
aufgerufen. Nachdem im letzten Jahr 
bereits Drago Vukovic zu Gast war, 
versuchte die Schulem wieder einen 
Handball-Profi für eine ganz besondere 
Trainingseinheit zu „gewinnen“. Das 
gelang: Ende März fuhren dann über 
100 Schüler, deren Angehörige und 
Bekannte gemeinsam zum Heimspiel 
im EHF-Cup - Füchse Berlin gegen 
Rokometno Drustvo Ribnica aus Slo-
wenien. Nach einem hochspannenden 
Spiel konnten am Ende alle einen tollen 
Sieg der Füchse bejubeln.
Dann, Ende Mai, war es soweit. Über 
30 Kinder durften in der Turnhalle Kevin 
Struck und Lukas Altmann (Geschäfts-
stellenmitarbeiter der Füchse und dor-
tiger Jugendtrainer) hautnah erleben. 
Bei über 30 Grad Celsius begann das 
Training in einer Abwandlung des klas-
sischen Teamfangens mit der „Erobe-
rung“ der gegnerischen Mannschafts-
leibchen. Die Kinder verstanden schnell, 
dass es darum ging, das eigene Team in 
Verteidigung und Angriff einzuteilen, 
um so in der vorgegebenen Zeit die 
meisten eigenen Leibchen zu behal-

ten, aber auch dem Gegner möglichst 
viele abzujagen. Durch ihre offene und 
sympathische Art gelang es beiden 
Gästen, die Kinder für das Training zu 
begeistern. 
Natürlich wurde im Anschluss auch 
Handball gespielt: Pässe und Tricks 
mit dem Ball standen auf dem Plan. Die 
Kinder der Schulmannschaften und die 
aktiven Spieler der OSG Fredersdorf-
Vogelsdorf e.V. konnten ihren Klas-
senkameraden zeigen, was sie bereits 
im Training gelernt haben. Alle hatten 
ihren Spaß und im Spiel - drei Angrei-
fer gegen Kevin Struck - musste sich 
dieser ganz schön anstrengen, denn 
alle wollten natürlich unbedingt ein Tor 
gegen einen Profi werfen. Nach knapp 

einer Stunde konnten die Kinder endlich 
ihre gesammelten Fragen an Kevin 
Struck loswerden: „Wie groß bist du?“, 
„Welche Schuhgröße hast du?“, „Wie 
bist Du zu den Füchsen gekommen?“, 
„Auf welcher Position spielst du?“, 
„Warst du auch auf einem Internat?“, 
„Was ist dein Traumberuf?“ oder „Wo 
hast du schon gespielt?“ sind nur einige 
Beispiele. Alle Fragen wurden geduldig 
beantwortet. Anschließend war dann 
noch genug Zeit für Autogramme und 
Fotos. Die Kinder nutzten die Chance 
und ließen sich Bälle, Shirts, Bücher, 
Arme und sogar Schuhe signieren.
Die beiden Gäste kamen natürlich auch 
dieses Jahr nicht mit leeren Händen: 
Für die Schulmannschaften übergab 

Lukas Altmann der Konrektorin der 
Vier-Jahreszeiten-Grundschule einen 
Satz neuer Trikots. Und wenn man 
schon einmal den Jugendtrainer eines 
Bundesligavereins in der Halle hat, 
wurden natürlich auch gleich Kontakte 
geknüpft – vielleicht findet sich der 
eine oder andere Nachwuchsspieler ja 
eines Tages in den Reihen der Füchse 
Berlin wieder!
In einem waren sich am Ende dieser 
außergewöhnlichen Trainingseinheit 
alle einig: „Vielen Dank an die Organi-
satoren und die Füchse Berlin! Es war 
wieder ein tolles Erlebnis und wir freuen 
uns schon heute auf das nächste Jahr!“

OSG Fredersdorf-Vogelsdorf

Zum Schluss noch ein Abschiedsbild: Der Füchse-Spieler Kevin Struck trainierte mit den Mädchen und Jungen. Er nahm 
sich auch Zeit für die vielen Fragen und Autogrammwünsche.  Foto: OSG

Bei den ersten Wettkämpfen des Kreiscups traten die Vereine aus der Region 
und sogar aus Templin gegeneinander an. Foto: Jana Wirbeleit
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Ein Ausfl ug nach Görlitz
TSG Frauen gemeinsam unterwegs

In diesem Jahr führte die Tour der TSG-
Frauengymnastikgruppe Süd nach Gör-
litz, der östlichsten Stadt Deutschlands. 
25 Mitglieder der Gruppe stiegen in 
den Mannschaftsbus der TSG und vier 
Pkw, um gemeinsam ein erlebnisreiches 
Wochenende zu verbringen. Im wunder-
schön restaurierten Hotel „Dreibeiniger 
Hund“ bezogen wir Quartier. Woher das 
Hotel seinen Namen hat und noch viele 
andere Geschichten zu den zum Teil 
uralten Gebäuden erfuhren wir am ersten 
Abend bei einer Laternenwanderung mit 
dem Stadtführer, Herrn Hubert Scholz, 
mit seinen 79 Jahren noch fit wie ein 
Turnschuh. Mit seinen „Kinderchen“ - so 
nannte er uns Frauen im gehobenen Mit-
telalter – zog er zu den interessantesten 
Plätzen der Stadt, ließ am Rathausturm 
den goldenen Löwen für uns brüllen 
und zeigt uns die Stelle, an der der 15. 
Längen-Meridian verläuft und so zur 
Bestimmung der Mitteleuropäischen 
Zeit dient. Die Stadt ist niemals in Krie-
gen zerstört worden, wohl aber hatte es  
immer wieder mal Brände gegeben. So 
gibt es heutzutage Gebäude mit ganz 
verschiedenen Bauteilen, beginnend mit 
der Romanik, über Gotik, Renaissance 
und Barock bis hin zu den prächtigen 
Häusern im Jugendstil aus der Gründer-
zeit zum Ende des 19. Jahrhunderts.  Mit 
dem Lieblingssatz von Herrn Scholz „So 
hängt das alles zusammen“ meisterten 
wir auch das ursprüngliche und sehr gut 
erhaltene Straßenpflaster aus Granit- und 
Basaltsteinen, was eine totale Herausfor-
derung an Schuhe und Füße darstellte. 
Deshalb nahmen wir gern am anderen 
Tag das Angebot wahr, per Bus zur 
Besichtigung der Landskron-Brauerei 
zu fahren. Auf ganz anderem Gebiet als 
beim Stadtführer erfuhren wir bei der 
Brauerei-Führung viele Details. Nicht 
nur das Görlitzer Stadtensemble, sondern 
auch das Brauerei-Gelände wurde als 

Filmkulisse genutzt. So sind dort zum 
Beispiel einige Szenen für den Film „In 
80 Tagen um die Welt“ mit Jackie Chan 
entstanden. Nach dem Rundgang, der 
uns durch nüchterne und empfindlich 
kühle Produktionsräume führte, erwar-
tete uns ein leckeres Abendessen und 
die obligatorische Bierverkostung. Außer 
dem „Pflastertret-Sport“ absolvierten 
wir am Sonntag eine weitere sportliche 
Übung. Bevor wir in Richtung Heimat 
aufbrachen, machten wir in Löbau am 
Berggasthof „Honigbrunnen“ Station. 
Die Autos blieben dort stehen. Zu Fuß 
ging es etwa 500 Meter bergauf zum 
Aussichtsturm von 1854. Er ist wahr-
scheinlich der älteste gußeiserne Turm 
überhaupt. Auf die Aussichtsplattform 
gelangt man über eine Wendeltreppe mit 
120 Stufen. Leider lud das kühle, diesige 
Wetter mit kräftigem Wind nicht zum 
Verweilen ein. Da zogen wir den Platz 
auf der eingebauten Terrasse des „Honig-
brunnens“ vor, auf dem wir uns wie auf 
dem „Balkon der Oberlausitz“ wähnten. 
Wegen seines Jugendstil-Ambientes in 
diesem Haus nahm uns sogar der Weg 
zur Toilette im Kellergewölbe auf eine 
kleine einrichtungshistorische Zeitreise 
mit. „Je weiter der Blick, desto freier das 
Herz“ lautete der Geleitspruch des Initia-
tors und Geldgebers für den Turmbau in 
Löbau.Ganz in diesem Sinne haben alle 
aus unserer Sportgruppe diesen Ausflug 
genossen. Wir sagen ein ganz großes 
Dankeschön an Barbara Kleeblatt, die 
wieder alles so exzellent vorbereitet 
hatte.
Erlebnisse solcher Art, jedoch vor allem 
regelmäßiges Sporttreiben verbinden uns 
schon seit vielen Jahren. Wir freuen uns 
über jeden, der gern bei uns mitmachen 
möchte. Also – herzlich Willkommen 
– immer montags 19.30 Uhr in der 
Sporthalle Fredersdorf-Süd, Tieckstraße.

Gunhild Grimm

Die Frauengymnastikgruppe macht nicht nur regelmäßig zusammen Sport, 
sondern unternimmt auch viel - wie die Kurzreise nach Görlitz. Foto: privat

Für Verkäufer kostenfrei.

TOP-ImmobilienTOP-ImmobilienTOP-ImmobilienTOP-Immobilien
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Nachwuchshandballer haben sich behauptet
Zweiter Platz für die Em 06/07 der OSG beim Internationalen Leistungsturnier in Frankfurt (Oder)

Mitte Mai war es endlich so weit, dass 
erste internationale Leistungsturnier 
in Frankfurt(Oder) wurde angepfiffen. 
Was ist daran international? Unsere 
Kinder konnten zum ersten Mal gegen 
eine Mannschaft aus dem Ausland 
spielen. Es handelte sich um die pol-
nische Mannschaft UKS MIS Gorzów 
(etwa 1 Autostunde nordöstlich von 
Frankfurt Oder). Das Spiel war schon 
eine tolle Erfahrung und ging für die 
OSG Kids mit einem Sieg aus. 
Was war daran ein Leistungsturnier?  
Nun, alle teilnehmenden Mannschaf-
ten waren in ihrem jeweiligen Spiel-
bezirk in der Saison 2016/2017 auf 
guten bis sehr guten Platzierungen. 
Insgesamt waren sieben Mannschaf-
ten am Turnier beteiligt. Es hieß also 
von Anfang an, dass unsere Kids sich 
gut konzentrieren und volle Leistung 
bringen müssen, wenn sie eine gute 
Platzierung im Turnier haben möch-
ten. Der Spaß kam dabei ebenfalls 
nicht zu kurz. 
Zunächst möchten wir uns dafür 
bedanken, dass 14 Kinder mitgefahren 
sind. Dadurch hatten wir die Mög-
lichkeit durch regelmäßige Wech-
sel jedem Kind viel Spielzeit, aber 
auch genügend Verschnaufpausen zu 
geben. Bei einem Turnier, das etwa 
fünf Stunden geht, kann da schon 
mal am Ende die Puste ausgehen. 
Aber nicht bei unseren Kids. Das 
war heute eine richtig gute Sache. Im 
Angriff wurde Übersicht bewiesen. 
Die Manndeckung hat schon sehr 
gut geklappt. Unser Keeper Tobi hat 
wieder echte Glanzparaden vollzogen. 
Insgesamt stand für alle das Team im 
Mittelpunkt. Genau das war an diesem 
Wochenende das „Geheimrezept“ 
von Ronny und Melitta Schenk. Der 
Teamgeist schwebte heute merklich 
über unseren Köpfen. Das war eine 
tolle Erfahrung. Spiele zu gewinnen, 
motiviert natürlich zusätzlich. Am 
Ende schaffte es unser Team auf den 

zweiten Platz. Das war eine großartige 
Leistung. 
Spontan wurden die Kinder von ihrer 
Trainerin zum Eisjungen in Freders-
dorf Nord zum Eis eingeladen. Der 
Chef vom Eisjungen merkte gleich, 
dass da ein Siegerteam im Anmarsch 
war und als er hörte, dass wir in Frank-
furt den zweiten Platz belegt haben, 
hat er spontan die halbe Mannschaft 
zu kostenlosem Eis eingeladen. Vie-
len Dank, Eisjunge! Am Ende möch-
ten wir natürlich noch einen Dank 
an unsere treuen Fans richten. Hier 
wurde keine Stimme geschont und 
die Hände bekamen schon Schwielen 
vom vielen Klatschen, weil es einfach 
toll war. Vielen Dank und bis zum 
nächsten Turnier!

Thomas Meinelt 
OSG Fredersdorf-Vogelsdorf 

Für alle Kinder, die beim internationalen Leistungsturnier teilgenommen haben, stand vor allem der Spaß am Handball 
im Vordergrund. Foto: OSG

Die Mannschaft aus Fredersdorf-Vogelsdorf hat es auf den zweiten Platz 
geschafft- eine großartige Leistung.  Foto: OSG

Nächste Erscheinung am 15. Juli 2017

Redaktionsschluss am 30. Juni 2017

IHRE LOKALE WOCHENZEITUNG – IMMOBILIENMARKT 



Seite 19

Â Veranstaltungen

ORTSBLATT FREDERSDORF-VOGELSDORF | 10.06.2017

Â BERATUNG / INFORMATION

Volkssolidarität, Ortsgruppe
Fredersdorf-Vogelsdorf
Dienstag, 13.06.2017, 9.00 Uhr: 
Vorstand und Beirat beraten
Dienstag, 27.06.2017, 9.30 Uhr: Vor-
stand und Beirat beraten, Teilnahme 
aller Kassiererinnen
Dienstag, 11.07.2017, 9.30 Uhr: 
Vorstand und Beirat beraten
Donnerstag, 06.07.2017, 13.30 Uhr: 
Verkehrsteilnehmerschulung durch 
Fahrschule Kaiser Strausberg
Dienstag, 25.07.2017, 9.30 Uhr: Vor-
stand und Beirat beraten, Teilnahme 
aller Kassiererinnen

Â FESTE / FEIERN / FREIZEIT

Volkssolidarität, Ortsgruppe
Fredersdorf-Vogelsdorf
Vom 11. bis 18.06. 2017  Branden-
burgische Seniorenwoche – siehe 
dazu gesondertes Programm 
Dienstag, 20.06.2017, 13.00 Uhr: IG 
Kreatives Gestalten
Mittwoch, 21.06.2017, 14.00 Uhr: 
Ein Fachbereich der Gemeindever-
waltung stellt sich vor
Mittwoch, 28.06. und 26.07.2017, 
14.00 Uhr: Geburtstag des Monats
Donnerstag, 29.06. und 27.07.2017, 
10.00 Uhr: Gratulation für die 
Geburtstagsjubilare in der Kita „Was-
serflöhe“
Mittwoch, 5.07.2017, Fahrt in den 
Spreewald
Mittwoch, 12.07.2017, 14.00 Uhr: 
Th eater der Fred-Vogel-Grundschule 
in der Kulturscheune, Tieckstraße
Mittwoch, 19.07.2017, 14.00 Uhr: 
Auft ritt Familie Schulz
Im Juli – Sommerpause bei IG 
Rückenschule und Kreatives Gestalten

Â SPORT / SPIEL

Volkssolidarität, Ortsgruppe
Fredersdorf-Vogelsdorf
Montag, 12./19./26.06.2017, 9.00 
und 10.30 Uhr: IG Rückenschule, 
14.00 Uhr: IG Kegeln im Hotel 
„Flora“
Montag, 10./24.07.2017, 14.00 Uhr: 
IG Kegeln im Hotel „Flora“

Â KIRCHE

Evangelische Kirchengemeinde 
Mühlenfließ, Predigtstätten
Fredersdorf und Vogelsdorf
Sonntag, 18.06.2017 9.30 Uhr: Got-
tesdienst mit Abendmahl, Pfarrer 
Berkholz Kirche Vogelsdorf
Sonntag, 25.06.2017, 11.00 Uhr: 
Gottesdienst mit Abendmahl, Pfarre-
rin Knuth, Kirche Fredersdorf
Sonntag, 2.07.2017, 9.30 Uhr: Got-
tesdienst, Pfarrerin Knuth Kirche 
Vogelsdorf

Sonntag, 9.07.2017, 11.00 Uhr: Got-
tesdienst mit Abendmahl, Pfarrer 
Berkholz, Kirche Fredersdorf
Sonntag, 15.07.2017, 14.00 Uhr: 
Gottesdienst, anschließend Gemein-
defest, Gemeindehaus-Fredersdorf 
und Gemeindegarten
Sonntag, 23.07.2017, 14.30 Uhr: 
Gemeindenachmittag, Pfarrer Scheu-
fele, Gemeindehaus Vogelsdorf, 
Heckenstraße 9
Sonntag, 6.08.2017, 11.00 Uhr: 
Gottesdienst mit Abendmahl, Pfarrer 
Berkholz, Kirche Fredersdorf

Gottesdienst mit demenzkranken 
Menschen aus der Pflegewohnan-
lage am Dorfanger: 
Dienstag, 4.07.2017 und 8.08.2017, 
10.30 Uhr: Fredersdorfer Kirche, Pfr. 
Berkholz
Evangelische Erwachsenenbildung 
(Frauen im Gespräch):  
Samstag, 5.08.2017, Fahrt ins Oder-
bruch, Infos und Anmeldung bei Doris 
Tauscher, Telefon: (03 34 39) 811 25, 
E-Mail: frauenfruehstueck@muehlen-
fliess.net, Kostenbeitrag: 2,00 EUR
Konfirmandenunterricht 7. & 8. 
Klasse 
Projekttage mit gemeinsamem Mit-
tagsmahl, monatlich samstags (außer 
in den Ferien): 10:00 Uhr im Gemein-
dehaus Fredersdorf. Pfarrer Rai-
ner Berkholz, Janine Leu, Kontakt: 
033439/79470 oder www.muehlen-
fliess.net
Ab September:
Die Jugendlichen, die ab September 
im 7. Schuljahr sind, laden wir herz-
lich zum Konfirmandenunterricht ein. 
Bitte melden Sie Ihr Kind im Kirchen-
büro telefonisch an. 
Pfarrer Rainer Berkholz, Gemeinde-
pädagogin Kathrin Heyn 
Kontakt: 033439/79470 oder www.
muehlenfliess.net
TEENKREIS: Jugendliche zwischen 
14 und 21 Jahren sind herzlich ein-
geladen. Jeden Donnerstag (außer 
in den Ferien) von 17.30–19 Uhr, 
Gemeindehaus Fredersdorf Leitung: 
Ricarda Riebl
Angebote im evangelischen Gemein-
dehaus Fredersdorf
Thematischer Frauenkreis:
Dienstag, 11.07.2017 um 14.30 Uhr

Kaffeeklatsch:
jeden Dienstag, von 14.30–17 Uhr, 
außer 11.07.2017
Seniorentanz:
Montag, 10./17.07.2017 um 14.30 Uhr
Handarbeitskreis:
26.06.2017 um 14.30 Uhr
Diakoniekreis:
nach Absprache, Pfarrer Berkholz

Musik in der Kirche
Samstag, 17.06.2017, 19 Uhr: Kirche 
Vogelsdorf, „Der Geruch des Glücks“
Heike Peetz und Gruppe – Ein litera-
risch-musikalischer Abend mit Wer-
ken von Benjamin Britten, Ernesto 
Cordero, M. Villanuevo-Tedesco, 
Heictor Villa-Lobos, Sopran : Heike 
Peetz; Gitarre : Elke Jahn; Sprecher: 
Sascha Glintenkamp

Samstag, 1.07.2017, 19 Uhr: Kirche 
Vogelsdorf, „Musikschulen öffnen 
Kirchen-Konzert“ mit dem Kammer-
orchester Strausberg, Solisten der 
Kreismusikschule MOL mit Werken 
aus Barock, Klassik und Romantik
Samstag, 2.09.2017, 19 Uhr: Kirche 
Vogelsdorf „Wenn ich vergnügt bin, 
muss ich singen“. Das Herrenquartett 
Vokalzeit überrascht Sie mit vielen 
bekannten und unbekannten Geschich-
ten im Stile der Comedian Harmonists
am Klavier: Markus Zugehör

Aktuelle Informationen finden Sie auch 
im Internet unter: www.fredersdorf-
vogelsdorf.de. Bitte beachten Sie die 
ausführlichen Veröffentlichungen im 
Ortsblatt und in der Presse. Änderungen 
zu Inhalten und Terminen liegen in der 
Verantwortung der Veranstalter.
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Â Veranstaltungstipps

Dienstag, den 27.06.2017, 19 Uhr
Grünheide, Median-Klinik

Samstag, den 01.07. 2017, 16 Uhr 
Bibelgarten der Kirche, Schleusinger Str. 12, 

Berlin-Marzahn

Sonntag, den 09.07.2017, 11.30 Uhr
Brückenfest Bahnhof Fredersdorf 

Männer, kommt einfach mal zu unseren 
Proben vorbei. Wir brauchen dringend Verstärkung!

Geprobt wird immer donnerstags, 19.30 Uhr,
im Gemeindehaus Fredersdorf, Ernst-Th älmann-Straße 30a

Aktuelle Termine im Internet unter 
www.eiche1877.ev.de

Männerchor „Eiche 1877“ e.  V.
Termine Juni und Juli

Freunde zu Gast
Das Partnerschaftskomitee informiert

Wie bereits im Ortsblatt Mai infor-
miert und aufgerufen, möchten wir 
hier an dieser Stelle nochmals auf 
unser Städtepartnerschaftstreffen 
vom 6. bis zum 9. Juli 2017 infor-

mieren. Da wir die erfahrene Gast-
freundschaft erwidern möchten, 
suchen wir für das Treffen im Juli in-
teressierte, neugierige Gastfamilien, 

die bereit sind, sich auf ein erlebens-
wertes Abenteuer einzulassen. 
Für Fragen, Gastfamilienangebote 
und Anmeldungen wenden Sie sich 
bitte an das Partnerschaftskomitee 

kontakt@staedtepartnerschaften-fre-
dersdorf-vogelsdorf.de oder an die 
Gemeindeverwaltung Frau Klaus, 
Tel. 033439-835-105


